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nferate, bie ſechsgeſpaltene Petttzeile oder deren Naum 
125 Morgenmeunbe 20 ße an er Tepten Seite 
„in ber Mittagausgabe 25 P., an bevorzugter 


gausgabe bis 8 110 ae für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Die Beſeitigung des Klebeſyſt ems in der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


Das Verſtändniß für den großen Werth, den dieſes 
ſozialpolitiſche Reſormwerk auf die Beſſerung der finanziellen 
Lage der Arbeiterbevölkerung ausübt, bricht ſich bei dieſer 
wohl immer mehr Bahn. Immerhin iſt das Mißtrauen, mit 
dem man demſelben von Anfang an begegnete, noch keineswegs 
gehoben, und hauptſächlich iſt wohl die unglückliche Wahl 
des Klebeſyſtems ganz ungeeignet, die tiefe Mißſtimmung zu 


beſeitigen. Und doch wäre es gar nicht ſchwer, hier Abhilfe O 


zu ſchaffen und dem hochherzigen Gedanken des Geſetzes zur 
vollen Würdigung zu verhelfen, wenn man eine Vereinfachung 
bei der Einziehung der Beiträge eintreten ließe. Zweifellos 
iſt es, daß zu dieſem Zwecke vor Allem das Syſtem des 
Markeneinklebens in Fortfall kommen müßte. Wenn auch der 
oft erhobene Vorwurf, man könne ſich unter den vielen ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Markenſorten — es giebt deren 124 (31 Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten mit je 4 Lohnklaſſen) — nur ſchwer zurecht⸗ 
finden, dadurch hinfällig wird, daß jeder Verſicherungspflichtige 
ja nur die richtige Auswahl unter den 4 Markenſorten ſeiner 
Anſtalt zu treffen hat, jo iſt andererſelts der Vorwurf völlig 
berechtigt, daß es ein umſtändlicheres Verfahren gar nicht geben 
kann. Nicht ſelten geſchieht es auch, daß die Marken entweder 
gar nicht oder doch erſt ſpät verwendet werden, und wenn es 
dann heißt, die Nachweife für den Rentenbezug beizubringen, 
entſtehen unangenehme Differenzen zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern über die Erfüllung ihrer geſetzlichen Beitrags⸗ 
leiſtungen. Auch reizt die Leichtigkeit, mit der bereits einge⸗ 
klebte Marken in Fällen der Noth wieder losgelöſt und zu 
Geld gemacht werden können, geradezu einen Betrug hiermit 
zu verüben. Andererſeits gefchieht es oft genug, daß Arbeiter, 
denen es an genügenden Nachweiſen für die zum Rentenbezug 
nothwendigen Dauer der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung 
fehlt, ſich dieſer durch nachträgliches Einkleben von Marken 
verſchaffen. Es iſt daher mit dem bloßen Vorhandenſein der 
vollgeklebten Quittungskarten noch keineswegs der Beweis ge⸗ 
liefert, daß der betreffende Arbeiter wirklich in verſicherungs⸗ 
pflichtiger Beſchäftigung geſtanden und die geſetzlich beſtimmten 
Beiträge vorſchriſtsmäßig geleiſtet hat. Eine Abhilfe iſt auch 
um ſo nothwendiger, als durch die ſich in letzter Zeit mehren⸗ 
den Reviſionen und die in Folge dieſer eintretenden Beſtra⸗ 
fungen dem Geſetz neue Freunde wohl kaum zugeführt werden. 
Eine in dieſer Hinſicht Abänderung und zugleich Vereinfachung 
verlangende Schrift — „rolle zur Beſeitigung des Klebe⸗ 
ſyſtems“ von V. Sittel, Kreisdirektor z. D. und Landesrath — 
iſt vor kurzer Zeit in Düſſeldorf in dem Verlage von 
L. Schwann erſchienen. Das kleine Büchlein iſt mit vielem 
Verſtändniß für dieſe hochwichtige Frage geſchrieben und durch 
e Preis von 60 Pf. jedem Intereſſenten zu⸗ 
gänglich. a 
Verfaſſer empfiehlt, das Reichsgeſetz über die Verſicherung der 
Seeleute als Vorbild zu nehmen und beweiſt an der Hand von 
Vergleichen, daß das dort angewandte Verfahren leicht auch für 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung abzuändern jet. Nach 
dieſem haben die Rheder die nach Maßgabe der Beſchäftigungs⸗ 
dauer zu leiſtenden Beiträge alljährlich an die Verſtcherungs⸗ 
anſtalt abzuführen. Den Seeleuten dient der Eintrag im Schiff⸗ 
fahrtsbuch als Nachweis über die Dauer und Lohnklaſſe ihrer ver⸗ 
ſicherungs pflichtigen Beſchäftigung. Die Rheder brauchen nur eine 
Aufſtellung über die Zahl der Schlffsbeſatzung und der auf die⸗ 
kom entfallenden Beſchäftigungswochen einzureichen. Um dies 
erfahren nun bei der Invalidttäts⸗ und Altersverſicherung richtig 
durchführen zu können, müßte die Ausübung der Verſicherung den 
Händen der bisherigen Ausführenden entzogen und den Ge⸗ 
meinden übertragen werden, welche letzteren haupt⸗ 
ſächlich hierzu berufen und geeignet find, Denn es liegt ihnen 
nicht nur die Pflicht ob, für das Wohl ihrer Gemeindemitglieder 
zu ſorgen, ſondern ihre eigenen Intereſſen hängen mit dem Wohl⸗ 
ergehen der arbeitenden Klaſſen eng zuſammen. Außerdem ſtehen 
ſte mit den Betheiligten in ununterbrochenem Verkehr. Der Ges 
meinde müßte daher geſetzlich die volle Verantwortlichkeit für den 
richtigen Eingang der Beiträge auferlegt werden, natürlich mit der 
Erlaubniß, etwa rückſtändige Beiträge beizutreſben. Die Gemeinde⸗ 
verwaltung könnte ſich mit den einzelnen Arbeitgebern leicht über 
bie dieſen am meiſten zufagenden Zahlungsfriſten verſtändigen und 
b dieſem durch eine Verlängerung oder Verkürzung derſelben die 
bgabe weniger fühlbar machen. Der ja ſchon fetzt beſtehende An⸗ 
meldezwang erleichtert den Gemeinden die Kontrole über die 
richtige Entrichtung der Beiträge bedeutend. Man müßte auch ein 
Verfahren wählen, das bei aller Einfachheit die volle Sicherung 
der Anſprüche der Verſicherten verbürgt. 
Der Verfaſſer macht nun folgende Vorſchläge: Jede Gemeinde 
führt ein Arbeiterregiſter, in welches die Arbeitnehmer, jeder unter 
befonderer Nummer, der Reihe nach eingetragen werden. Die Eins 
tragungen in dieſe Regiſter enthalten außer dem Tag der Anmel⸗ 
dung, Name, Alter, Stand und Wohnort des Verſtcherungspflich⸗ 
tigen, auch die Lohnklaſſe, den Ort der Beſchäftigung und, wenn 
es ſich um ſtändige Arbeiter handelt, auch den Namen und Wohn⸗ 
ort des Arbeitgebers. Eine gleichlautende Abſchrift dieſer Eintra- 
gungen erhält der Arbeitgeber und bei nichtſtändigen Arbeitern 


dieſe ſelbſt in der Form eines Verſicherungsbuches. In dieſem 
find die Eintragungen über den Arbeitgeber fortgelaſſen, um di 
etwaige Abgabe eines Urtheils über Führung und Leiſtung, welche 
nicht geſtattet ift. zu verhüten. Geſchleht eine ſolche dennoch, fo iſt 
das betreffende Blatt zu vernichten und eine nochmalige, ordnungs⸗ 
mäßige Eintragung zu machen. Wird das Arbeitsverbültniß ganz 
aufgelöſt oder wechſelt auch nur die Beſchäftigungsgemeinde, nicht 
auch der Arbeitgeber, ſo erhält der Arbeiter behufs weiterer An⸗ 
meldung das Buch zurück. Jederzeit kann ein Arbeiter eine Be⸗ 
ſcheinigung über ſeine erfolgte Anmeldung mit Angabe der Lohn⸗ 
klaſſe verlangen, während andererſeits dem Arbeitgeber bei Aus⸗ 
händigung des Verſicherungsbuches ein Ausweis über die Zahlung 
der vorgeſchriebenen Beiträge auf Verlangen auszufertigen iſt. 
Ueber die geleiſteten Zahlungen erhält der Arbeitgeber jedesmal 
ulttung; er wird jedoch durch eine am Ende des Jahres zu 
machende Eintragung in das Regiſter und das Verſtcherungsbuch 
des Verſtcherten überhoben, dieſelben aufzubewahren. Tritt in 
dem Verſicherungsverhältniß eine Aenderung ein, fet es durch 
Wechſel der Gemeinde oder auch nur der Lohnklaſſe, ſo hat jedes⸗ 
mal eine Aufrechnung der Arbeitswochen, ſowie der in Anrechnung 
kommenden Krankheiten und militäriſchen Dienſtleiſtungen ſtattzu⸗ 
finden, deren Ergebniß bei einer Neuanmeldung in dem Regiſter 
und dem Verſicherungsbuch vorgetragen wird, außerdem iſt die 
letzte Verſicherungsgemeinde und die Nummer in dem Arbeiter⸗ 
regiſter anzugeben. Geht ein Verſicherungsbuch einmal verloren, 
ſo ſtehen einer Neuausfertigung eines ſolchen, da die Angaben dem 
ale leicht entnommen werden können, Schwiertgleiten 
n m Wege. 

Dieſe ſo zweckmäßige Beitragserhebung darf nun keinesfalls 
durch einen komplizirten Kaſſenapparat wieder erſchwert werden. 
Es würde genügen, wenn die Gemeindeverwaltung, außer einem 
die eingehenden Baarmittel nachwelſenden Kaſſenheft, ein Konto⸗ 
buch führt, in welchem getrennt für die Beiträge der ſtändigen 
Arbeiter einem jeden der Arbeitgeber und für die übrigen Ver⸗ 
ſicherten einem jeden von dieſen die Soll⸗ und Iſteinnahme ge⸗ 
bucht wird. Die Abrechnung zwiſchen den Gemeinden und der 
Verſtcherungsanſtalt erfolgt in den von letzterer feſtgeſetzten Zah⸗ 
lungsfriſten. 

Durch ihre nahen Beziehungen zu den Rentenempfängern iſt 
die Gemeinde auch beſonders dazu geeignet, die Rentenauszahlung 
zu bewerkſtelligen. Hierdurch würden die Poſtanſtalten bedeutend 
entlaſtet. Entſprechend dem Einzugs verfahren muß auch die Kon⸗ 
trolle über daſſelbe eine möglichſt einfache ſein und durch von der 
Verſtcherungsanſtalt beſonders ausgebildete Beamte ausgeführt 
werden. Die durch die Kontrolle und durch das ſonſtige Verſtche⸗ 
rungsweſen entſtehenden Koſten trägt die Verſicherungsanſtalt, 
während die durch die Erhebung und Abführung der Beiträge, die 
An⸗ und Abmeldung, die Führung der Arbelterregiſter und Aus⸗ 
fertigung der Verſicherungsbücher und Qulttungen verurſachten 
der Gemeinde zufallen, die durch beſtimmte, etwa alle 5 Jahre 
feſtzuſetzende Zuſchüſſe von Seiten der Verſicherungsanſtalt hier⸗ 
für entſchädigt wird. Bei Einführung dieſes Einzugsverfah reus 
könnte durch die Aufrechnung der vorhandenen Verſicherungs karten 
und eine Eintragung der ſich ergebenden Beitragswochen ꝛc. in 
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das Arbeiterregiſter und die betreffenden Verſicherungsbücher eine Kind bei 


weitere, koſtſpielige Aufbewahrung derſelben vermindert werden. 
Durch das Erſcheinen dieſer Schrift iſt der Weg einer 
Reform angebahnt, welche die Invaliditäts⸗Altersverſicherung 
von den ihr anhaftenden Mängeln befreien und ihr die 
wohlverdiente Anerkennung in den weiteſten Kreiſen ver⸗ 


ſchaffen ſoll. 


Deutſchlaud. 

O Poſen, 20. Sept. Das Prinz ip, nach dem die 
deutſche Geſetzgebung auch bei ſelbſtverſchul⸗ 
deten Unfällen dem Verletzten und ſeinen Hinterbliebenen 
die volle Rente ohne Abzug gewährt, hat ſich bis jetzt be⸗ 
währt und Aenderungen ſcheinen vorläufig nicht angebracht; 
wollte man bei eigenem Verſchulden dem Arbeiter weniger 
geben, ſo müßte man ihm beim groben Verſchulden des Ar⸗ 
beitgebers und ſeinen Beauftragten mehr als gewöhnlich zu⸗ 
kommen laſſen und damit ſitzt man dann wieder mitten in 
Haftpflichtprozeſſen, in Prozeſſen um die Schuldfrage. Nach 
der deutſchen Unfallſtatiſtik fallen 25 Proz. der Unfälle der 
Schuld der Arbeiter, 19 Proz. der Schuld der Arbeitgeber 
und eine große Zahl der Schuld beider zur Laſt. Danach 
würde die Mehrzahl der Unfälle zu einem Prozeß aus dem 
Geſichtspunkte der Schuld Veranlaſſung geben können. Liegt 
die Schuld auf beiden Seiten, ſo wird ein rechtliches Durch⸗ 
kommen oft kaum zu finden ſein. Außerdem iſt zu bedenken, 
daß Prozeſſe um die Schuld des Einen oder des Andern nur 
erbitternd wirken. Wollte man die Renten bei grober Ver⸗ 
ſchuldung abſchaffen, ſo würde man eins der Fundamente der 
Unfallverſicherung zerſtören; es iſt alſo das Beſte, man hält 
an dem ſeitherigen Prinzip der vollen Rentengewährung auch 
bei ſelbſtverſchuldeten Unfällen feſt. 

Berlin, 19. Sept. [Die verwirrte „Kreuzzta.“] 
In ihren begreiflichen Verlegenheiten begeht die „Kreuzzeitung“ eine 
arge Thorheit. Sie erlaubt ſich, die Erörterungen der nicht⸗ 
konſervatlven Preſſe über den Fall Hammerſtein als ein jchretendes 
Bedürfniß nach Skandal auszugeben, und ſie fügt hinzu: „Dieſes 
Publikum weiß am beſten, wie wenig Grund zu phariſäſſchen Ab⸗ 
urthellen es in Wahrheit hat und wie leicht der Spieß einmal 
umgedreht werden könnte.“ Was will die „Kreuzzettung“ damit 
ſagen? Dies blinde Verdächtigen ohne erkennbaren Untergrund 
verſteht man allerdings in der konſervativen Partei von Altersher 


vortrefflich. Aber man durfte hoffen, daß die häßliche Sucht mit 


dem Ausſcheiden des Herrn von Hammerſtein mindeſtens in der 
„Kreuzzeitung“ nicht mehr ſo arg graſſtren werde. Das Blatt ers 
zählt ſeinen konſervativen Leſern, es habe in der letzten Zeit in 
den liberalen Reihen „wahrlich Vorgänge genug gegeben, die in 
ihrer Art im höchſten Grade bedenklich waren.“ In allen dieſen 
Fällen jet dann auch das Beſtreben hervorgetreten, der öffentlichen 
Meinung gegenüber, nachdem man anſtandshalber einige ernſt 
klingende Worte geſagt, Alles hervorzuſuchen, was zur Ent⸗ 
ſchuldigung dienen könnte. Noch einmal: was ſoll das heißen ? 
Die „Kreuzzeitung“ hat nicht den geringſten Grund, die anderen 
Parteien zu ſchonen. Weiß ſie alſo von Fällen, die mit der 
Hammerſteinſache auch nur von Weitem Aehnlichkeit haben, ſo 
möge fie fte mittheilen. Aber die unſubſtantiirten Pauſchalver⸗ 
leumdungen find natürlich weit bequemer. Die Verſuche der 
„Kreuzzeitung“, ſich und ihre Wartet auf die angegebene Weiſe 
moraliſch zu entlaſten, gehören mit zu den traurigſten Anzeichen 
einer wachſenden Verwirrung auf der Rechten. 

— Wenn gegenwärtig in einigen Blättern Meldungen 
erſcheinen, nach denen angenommen werden müßte, daß der 
Reichstag in ſeiner kommenden Tagung auch mit von den ver⸗ 
bündeten Regierungen vorgelegten Steuergeſetz⸗Ent⸗ 
würfen befchäftigt werden würde, fo beruhen dieſe Mel⸗ 
dungen auf Kombinationen. Steuervorlagen dürften für den 
Reichstag nicht vorbereitet ſein, und ſo viel die „B. P. N.“ 
hören, liegt überhaupt nicht die Abſicht vor, in der nächſten 
Tagung mit ſolchen an den Reichstag heranzutreten. 

— Die Mittheilung, daß das Staatsminiſterium ſich bereits 
über das Lehrerbeſoldungsgeſetz ſchlüſſig gemacht 
hat, dürfte nach den „B. P. N.“ verfrüht ſein. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts ſind noch nicht 
zum Abſchluß gelangt, jedoch ſteht zu erwarten, daß die nach 
dieſer Richtung vom Landtage mehrfach geäußerten Wünſche 
in der nächſten Tagung verwirklicht werden. 

— In Betreff des Wechſels der Konfeſſion 
bei Schulkindern hat die kgl. Regierung zu Breslau 
neuerdings folgende Verfügung an die Landräthe und 
Kreisſchulinſpektoren ihres Bezirks erlaſſen: 

„Bei Verhandlungen, die durch Konfeſſtonswechſel von Schul⸗ 
kindern veranlaßt wurden, haben wiederholt unklare Auffaſſungen 
zu Weiterungen und Unzuträglichkeiten geführt. Wir ſehen uns 
deshalb zu der Beſtimmung veranlaßt, daß nur dann ein Kon⸗ 
feſſtonswechſel als vorliegend zu erachten iſt, wenn der Vater oder 
deſſen berechtigter Stellvertreter ſein ſchulpflichtiges Kind in einer 
anderen Konfeſſton als bisher erziehen zu laſſen beabfichtigt und 
die hierauf bezügliche Willenserklärung vor dem kal. Landrath ab⸗ 
giebt. Dieſe letztere iſt lediglich vor dem tal. Landrath per⸗ 
ſönlich abzugeben und nicht von Lehrern oder Schulauf⸗ 
ſichtsbeamten zur Uebermittelung an die gedachte Behörde ent⸗ 
gegenzunehmen. Daſſelbe Verfahren iſt inne zu halten, wenn ein 

nd beim Eintritt in die Schule einer anderen 
Konfeſſion als der des Vaters zugewieſen wer» 
den foll. Auch in allen denjenigen Fällen, in denen Schulkinder 
entweder beim Eintritt in die Schule dem ſchulplanmäßigen 
Religionsunterrichte eines Lehrers anderer Konfeſſton zugeführt 
werden oder innerhalb der Zeit ihre Schulpflicht an einem anderen 
ſchulplanmäßigen Rellgions unterricht als dem bisherigen theilnehmen 
ſollen, iſt die von dem Vater, bezw. deſſen Stellvertreter hierauf 
bezügliche Willenserklärung vor dem kgl. Landrath perſönlich abzu⸗ 


eben.“ f 

5 Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat in einem 
Erlaß vom 7. September d. J. im Anſchluß an einen früheren 
vom 1. Juli d. J. Veranlaſſung genommen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die auf Grund des Geſetzes vom 4. Juni 1894 
zur Verfügung geſtellten etatsmäßigen Beamten, wenn ſie 
ihre Penſionirung nach Vollendung des 65. 
Lebensjahres beantragen, in Gemäßheit des Zivil⸗Pen⸗ 
ſionsgeſetzes von dem Nachweile der eingetretenen Dienſtunfähig⸗ 
keit befreit ſind. Unter Bezugnahme auf einen beſtimmten Fall 
wird beſonders hinzugefügt, die von einer königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion geäußerte Anſicht, daß die Penſionirung des zur 
Verfügung geſtellten Beamten nur nach vorangegangener 
Wiedereinberufung dieſer Beamten zur Dienſtleiſtung beantragt, 
eingeleitet und verfügt werden könne, finde in den maßgebenden 
geſetzlichen Vorſchriften keine Begründung. 

— Aus Anlaß der diesjährigen Manöver hat eine unge⸗ 
wöhnlich große Zahl von Ordensverleihungen ſtattgefun⸗ 
den. Auf das Gardekorps entfallen 103 Orden und Ehrenzeichen, 
auf das II. Armeekorps 104, auf das III. 58 und auf das IX. 61. 
Im Ganzen find 171 Rothe Adlerorden, 102 Kronenorden, 4 Hohen⸗ 
zollernſche Hausorden, 11 Allgemeine Ehrenzeichen in Gold und 
38 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 5 

L. C. Der Streit zwiſchen den Nationalliberalen und 
Konfervativen im Wahlkreiſe Lauban⸗Görlitz 
dauert fort. Die Konſervativen beſtreiten die Exiſtenz einer 
Abmachung, welche ſie verpflichte, bei der Landtagserſatzwahl 
für den nattonalliberalen Burghardt für den Kandidaten dieſer 
Partei zu ſtimmen. Sie bleiben dabei, den Führer des 
Bundes der Landwirthe in dieſem Wahlkreiſe, Herrn v. Eichel 
zur Wahl zu bringen. Das nationalliberale „Hirſchb. Tagebl.“ 
meint zwar, „die einſeitige Aufſtellung eines konſervativen 
Kandidaten ohne Zuſtimmung der Nationalliberalen würde den 
Bruch des Kartells in Görlitz⸗Lauban bedeuten“. Dieſe 
Drohung wird aber illuſoriſch, wenn das nationalliberale 
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Blatt fortfährt: „Im Uebrigen iſt es in der Praxis ziemlich 
daſſelbe, ob der freikonſervative Herr v. Eichel lein waſchechter 
Agrarier) oder ein Nationalliberaler im Landtage ſitzt.“ Aber 
wozu dann der Lärm? 
5 — Während der Schlußmanöver unſerer Flotte vor Neufahr⸗ 
waſſer wurde auf ausdrücklichen Befehl des Kaſers die Schnel⸗ 
A Italetit des Kreuzer: 2. Klaſſe „Kaiſerin 
Augusta“ erprobt. Auf ein gegebenes Signal machten, wie die 
1 „Nordd. Oſtſee⸗ Ztg.“ berichtet, mehrere Torpedoboots⸗Diviſtonen, 
der ſchnellfahrende Aviſo „Meteor“ und ein anderer Avlſo auf die 
„Kaiſerin Auguſta“ Jagd. Dieſelbe hatte Ordre erhalten, dieſem 
| 
— 


Angriff ſich durch eilſge Flucht zu entziehen, und dieſes Manöver 
gelang vorzüglich. Das Schiff hatte ſchon nach ganz kurzer Zeit 
fetne Verfolger weit hinter ſich gelaſſen. Der Katfer ſoll feine 
böchſte Bewunderung und Anerkennung über die Schnelligkeit des 
Kreuzers ausgeſprochen haben. — Der bereits kürzlich erwähnte 
Ratferpreis iſt dem Panzerſchiff „Sachſen“, welches denſelben 
im vorigen Jahre unter dem Kommando des Prinzen Heinrich er⸗ 


ö warb, in dieſem Jahre unter dem Kommando des Kapitäns z S. H 


Rittmeyer aufs Neue zugefallen. Die Verleihung erfolgte in Neu⸗ 
fahrwaſſer durch den Kaſſer. Jedem Unteroffizier des Schiffs, or 
fern er ſchon am vorjährigen Schießen theilgenommen, wurden 
20 M., den übrigen je 10 M. vom Kalſer ausgehändigt. 

Gegen den Branntwein verkauf auf Kredit 
hat neuerdings der Landrath in Meppen eine beachtenswerthe Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, welche folgenden Wortlaut hat: „Es tit zu 
meiner Kenntniß gelangt, daß Schantwirthe in hieſiger Stadt und 
wahrſcheinlich noch in anderen Orten des Kreiſes regelmäßig, be⸗ 
fonderd an Arbeiter, Branntwein auf Kredit verabreichen. Das 
regelmäßige Kreditiren von Schnaps iſt als eine Förderung der 
Völlerei anzusehen, und wer ſich derſelben ſchuldig macht, kann ge⸗ 
wärtigen, daß ihm die Schankwirtbſchaftskonzeſſion entzogen wird. 
Ich mache dies zur Warnung bekannt und fordere die Wirthe auf, 
das regelmäßige Kreditiren von Schnaps zu unterlaſſen.“ 

— Ein Schexrbengericht aus Anlaß der Sedan⸗ 

feier haben in Leipzig die Sozialdemokraten abgehalten über 
den Schirmfabrikanten Kleemann, welcher ſchon mehrfach zum 
Landtag kandidirte und auch jetzt wieder als Landtags⸗Kandidat 
für den Wahlkreis Leſpzig⸗Oſt aufgeſtellt worden war. Kleemann 
hatte am Sedantage ſein Geſchäftslokal bereits um ½4 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. In einer Verſammlung, in welcher ſich Kleemann damit 
entſchuldigte, daß er am Sedantage doch kein Geſchäft hätte machen 
können, wurde ſein Vorgehen von den Reichstagsabgeordneten 
Geyer und Dr. Schönlank als eine „taktiſche Unvorſichtigkeit“ er⸗ 
klärt, ihm aber gleichzeitig ein Vertrauensvotum ausgeſprochen. 
Der Rücktritt Kleemanns von der Landtag: Kandidatur wurde je⸗ 
doch als gegebene Thatſache von der Verſammlung angeſehen und 
an ſeiner Stelle wurde der Buchdruckereibeſitzer Heiniſch, der Ver⸗ 
leger der „Leipz. Volksztg.“ als Kandidat nominirt. 
Der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg hat an ſeinem 
Geburtstage ein neues Ehrenzeichen geſtiftet und verordnet, 
daß daſſelbe in Zukunft an Arbeiter, welche nach ihrem 21. 
Lebensjahre mindeſtens 30 Jahre bindurch ununterbrochen in ein⸗ 
und demſelben Arbeitsverhältniſſe geſtanden, ſich tadellos geführt 
und durch ihr geſammtes Verhalten ſich einer beſonderen Ehrung 
würdig erwieſen haben, verliehen werden ſoll. Die Auszeichnung 
beſteht dem „Leſpz. Tabl.“ zufolge in einem ſilbernen Kreuze mit 
der Inſchrift: „Für Treue in der Arbeit“ und iſt an grünwelßem 
Bande auf der Bruſt zu tragen. 

— Zur Förderung der chriſtlichen Miſſion unter 
den Muhamedanern hat ſich für die Provinz Brandenburg 
in dieſen Tagen ein Komitee gebildet, das, wie der Miſſions⸗ 
prediger Faber auf der Lutheriſchen Konferenz in Freienwalde 
mittheilte, den beſonderen Zweck hat, die Ausſendung eines 
brandenburgiſchen Paſtors zu den Muhamedanern zu unterſtützen. 
Der geeignete Geiſtliche hat ſich auf der Konferenz ſchon gefunden. 
Es iſt der Paſtor Tietze in Haſelberg, Diözeſe Witeren. Er iſt im 
Dezember 1862 geboren und am 28. Dezember 1890 ordinirt worden. 
Als ſein Benimmungsort iſt Kap ſta dt erwählt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18 Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Bio“) Ein neues Gouvernement von Jekate⸗ 
rinenburg ſoll gegründet werden, zu welchem Zweck ein 
endgiltiges Projekt im Miniſterium des Innern ausgearbeitet 
wurde. Das neue Gouvernement wird die öſtlich vom Ural 
liegenden Kreiſe des Permſchen Gouvernements, die Turinſchen 
und Kurganſchen Kreiſe des Tobolskſchen Gouvernements und 


Kleines Feuilleton. 


* Vom Kaiſerhof Napoleons III. „Ratlerin Eugenie und 
Bismarck“, betitelt ſich eine im Verlage von E. Pelſchus und Comp. 
in Berlin erſchienene Broſchüre von „H. v. R.“. Der Titel iſt eine 
enfeche Spekulation auf die Neugier oder auf die Popularltät des 
Namens Biswarck — von dem in der kaum 32 Oktav⸗Seiten 
umfaſſenden Brochüre zunächſt überhaupt nicht die Rede iſt. Erſt 
gegen Schluß des Heftes wird er zwei oder dreimal nebenſächlich 
erwähnt, insbeſondere im folgenden Zuſammenhange. Der Ver⸗ 
ſaſſer will im Kriegsjahre 1870 von einem „Flurſchützen“ im Elſaß 
gehört haben, die Proteſtanten hätten dort eine neue Bartholo⸗ 
mäus nacht gefürchtet. Kalſerin Eugenie hätte ein ſolches Unter⸗ 
nehmen begünſtigt. Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher hätte ihm bald 
darauf beſtätigt, daß derlei Befürchtungen ernſtlich vorherrſchten. 
„Und Eure Kaiſerin ſollte einem ſolchen Plan zugänglich geweſen 
fein ?“ frug der Verfaſſer. „Nicht blos zugänglich, ſie hat den 
Krieg und die Proteſtanten verfolgung gewollt, betrieben und be⸗ 


gonnen. Von einer Bartholomäus nacht hat ſie ſchon vor Jahren E 


geſprochen. Euer Bismarck weiß das am Beſten.“ „Unſer 
Bismarck?“ „Allerdings. Ich weiß nicht, bei welcher Gelegen⸗ 
beit es war. Genug, Herr von Bismarck war einmal 
als Geſandter in Paris oder ſchon früher, in den 
Tutierien zum Diner geladen. Da ſpielte ſich eine merkwürdige 
Scene ad. Die Rede bei Tiſche kam auf die Bartholomäus⸗ 
nacht des Jahres 1572. Die Kaiſerin ließ ſich die Veranlaſſung 
und den Verlauf derselben von ihren Gäſten erzählen; ſte ſchien 
über den Gegenſtand noch wenig unterrichtet, wurde aber von den 
Einzelheiten, welche die Diſchgeſellſchaft von ihrer Schulzeit her 
zum Beſten gab, jo hingerliſſen, daß ſie ausrief: „Ah, je voudrais 
voir une fois une St. Barthölemy!“ Kaum hörte das der Kaiſer, 
fo ſixirte er ſcharf Herrn von Bismarck, um aus deſſen Mienen 
zu leſen, ob auch ex dieſe unbedachtlamen Worte gehört habe. Da 
der Geſichtsausdruck des Geſandten ihn hierüber nicht im Zweifel ließ, 
ſo rief er ſofoxt einen Kammerherrn zu ſich, deutete auf ſeine Gemahlin 
und ſagte: „Donnez votre bras à Sa Majesté! elle se trouve mal.“ 
Mit dieſen Worten hatte er ſie desgvoulrt und etwaigen weiteren Er⸗ 
güſſen feiner ſpaniſchen Ehehälfte vorgebeugt. Kaiſerin Eugenie 
hat es aber dem Bismarck nie verziehen, daß ſie ſeinetwegen hat 
das Zimmer verlaſſen müſſen. Iſt das in Deutſchland nicht be⸗ 
kannt?“ Ueber die Glaubbaftigteit dieſer abſonderlichen Mär 
brauchen wir natürlich kein Wort zu verlieren, obwohl der Ver⸗ 
faſſer noch weitere Zeugniſſe anführt. Im übrigen friſcht der Ver⸗ 
ſaſſer einſge gonz intereſſante Erinnerungen auf, von denen die 


re ie 


der Truppen und ihrer Führer. 


Tr 


den Tſcheljabinskſchen Kreis des Orenburgſchen Gouvernements 
umfaſſen. — In noch halbwilden Gegenden Rußlands beginnt 
ſchon das Zeitungs weſen ſich auszubreiten. Unlängſt 
wurde in Batum der „Tſchernomorski Wjeſtnik“ gegründet und 
jetzt iſt für das Amurgebiet die „Amurskaja Gaſeta“ erſchie⸗ 
nen. Da dieſes Gebiet durch den japaniſch⸗chineſiſchen Krieg 
eine große Bedeutung erlangt hat, kann ein Preßorgan dort 
eine hervorragende und nützliche Rolle ſpielen. 


E Riga, 17. Sept. [Dria.- Ber d. „Bof. Ztg.“ 
Der Kurator des Rlgaſchen Lehrbezirks verfügte, daß in der Stadt⸗ 
Töchterſchule zu Fellin Geometrie⸗Stunden eingeführt würden 
und daß die Stadt die Gage des Lehrers der Geometrie bezahlen 
ſolle. Die Verfügung leuchtete den Stadtverordneten nicht ein; fie 
fanden den Geometrie⸗Unterricht als überfläſſig für die bezeichnete 
Schule, zumal die Stadtgelder ohnehin übermäßig in Anſpruch ge⸗ 
nommen würden. Der Kurator wußte ſich aber dieſem Beſchluß 
gegenüber zu helfen. Er ſtellte der Stadt in Ausſicht, daß der 
nterricht der deutſchen Sprache in der Stadt⸗ 
Töchterſchule geſtrichen werden würde um dann durch dieſe Erſpar⸗ 
niß den Geometrie⸗Unterricht ermöglichen zu können. Durch den 
Ausfall des deutſchen Unterrichts würde die Schule ohnehin keinen 
Nachtheil erleiden! Selbſtverſtändlich bewilligten nun die Stadt⸗ 
verordneten, um die deutſche Sprache der Schule zu erhalten, die 
Gage für den Geometrie⸗Lehrer. In ſolch brüskem Vorgehen hat 
der Kurator abſichtlich auch ſeine Mißachtung der Sprache der 
Calten kund geben wollen. 


Griechenland. 


* Athen, 13. Sept. Der „Pol. Corr.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Die Vorarbeiten für die vom 5. bis zum 15. April 
1896 in der griechiſchen Hauptſtadt ſtattfindenden olympiſchen 
Spiele nehmen einen günſtigen Verlauf. An denſelben werden 
aus allen Ländern Europas Theilnehmer erwartet, welche in einen 
Wettkampf in den verſchiedenen Sportsgattungen mit einander ein⸗ 
treten werden. Dank der Bereitwilligkeit der bemittelten Klaſſen 
Griechenlands iſt auch die finanzielle Seite des Unternehmens bereits 
geſichert. Von allen Seiten lieſen große und kleine Gaben ein; der in 
Alexandrien lebende Patriot Averoff ſtellte dem Unternehmen eine 
Summe von 600000 Drachmen zur Verfügung, die für den 
Wiederaufbau des Panathenaiſchen Stadion verwendet werden. Die 
Regierung verſprach ebenfalls ihre moraliſche Unterſtützung und 
ward durch die A 
marken in den Stand geſetzt, dem Unternehmen auch materiell zu 
helfen, ohne das Badget zu belaſten. So beläuft ſich die bisher 
gefammelte Summe auf über eine Million Drachmen. Den Glanz» 
punkt der Feſte werden die athletiſchen Kämpfe im Stadion 
bilden. Das Stadion wird auf Grund des alten Planes von He⸗ 
rodes Atticus reſtaurirt, es erhält eine prächtige Marmorbekleidung 
aus penteliſchem weißen Marmor. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig 
vorwärts, bei denſelben werden intereſſante Reſte des antiken 
Baues zu Tage gefördert, die natürlich intakt gelaſſen werden. 
Die mit der Beaufſichtigung der Arbeiten beauftragte Spezial⸗ 
Kommiſſion iſt aus einheimiſchen und fremden Archäologen und 
Archltekten gebildet; unter anderen befinden ſich in derſelben die 
Direktoren aller fremden archäologiſchen Schulen (der deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, amerlkaniſchen) in Athen. Kronprinz 
Konſtantin hat ſich an die Spitze des ganzen Unternehmens 
geſtellt, und auch die Prinzen Georg und Nikolaus nehmen 
als Vorſitzende zweier zur Förderung deſſelben eingeſetzten Spezlal⸗ 
kommiſſtonen den regſten Antheil an dieſer patriotiſchen Veran⸗ 
ſtaltung. Ebenſo leihen mehrere auswärtige Reglerungen derſelben 
ihre moraliſche Unterſtützung. Man glaubt daher, Ab der Hoff- 
nung hingeben zu können, daß dieſer erſte Wiederbelebungsverſuch 
der W olympiſchen Spiele von Erfolg begleitet ſein 
werde. 


Militärifdes. 


P. O. Die diesjährigen belgiſchen Manöver haben am 
ſben n mit einem mehrtägtgen Kampfum Antwerpen 
Ihren Abſchluß gefunden. Der markirte Feind hatte den Auftrag, 
ſich Antwerpens zu bemächtigen, aber dle geradezu muſterhafte 
Vertheidigung ſeitens der Hauptarmee vereitelte alle Angriffe des 
Gegners und Ste behauptete ſiegreich den Platz Der König 
Leopold und die Königin Marie Henxiette wohnten dem ſehr intereſ⸗ 
ſanten Manöver bis zum Schluſſe bei und äußerte ſich der König 
in Ausdrücken des höchſten Lobes über die vorzüglichen Leiſtungen 


folgende wiedergegeben ſein mag: 


Erſt in unſeren Tagen haben 
Pariſer Blätter eine bisher ſeltſamer Weiſe vielfach überſehene 


Thatſache ins rechte Licht geſtellt. Als General Prim erfuhr, 
mit welcher Heftigkeit Frankreich ſich gegen die Berufung des 
Prinzen von Hohenzollern auf den ſpanſchen Thron auflehnte, da 
rief ex verblüfft: „Was! Napoleon widerſetzt ſich? Daraus mag 
ein anderer klug werden.“ Und als man ihn um nähere Er⸗ 
läuterung dieſes Ausrufs anging, erzählte er, er jet ein Jahr vorher, 
1869, in Paris geweſen und vom Kalſer Napoleon III. empfangen 
worden. In der damaligen Unterredung habe ihm der Kalſer geſagt: 
„Aber lieber General, warum bieten Sie die ſpaniſche Krone nicht 
dem Prinzen von Hohenzollern an? Er iſt mütter⸗ 
licherſeits mein Neffe) und Sie können keinen geeigneteren 
Fürſten finden.“ General Prim ließ ſich die Sache lange durch 
den Kopf gehen und beſchloß endlich, faſt zwölf Monate ſpäter, 
dem Rathe Nappleons zu folgen. Was daraus wurde, iſt bekannt. 
Die Berufung des Prinzen von Hohenzollern, in der die Franzoſen 
durchaus deutſche Ränke ſehen wollten, war alſo ein napoleo⸗ 
niſcher Gedanke. Aber man darf nicht vergeſſen, daß die Kaiſerin 
ugente es war, der eben dieſer Gedanke ſehr bald unſym⸗ 
pathiſch wurde. Im Juli 1870 hatte ein ſchweizeriſches Blatt be⸗ 
merkt: „Eine Differenz ſcheint zwiſchen Napoleon, Prim und dem 
Fürſten von Hohenzollern ſich erſt erhoben zu haben, als die beiden 
letzteren ihre Abneigung gegen die von der Kaiſerin Eugenie pro⸗ 
ponirte Verheirathung des jüngeren Hohenzollern 
Friedrich mit der Mademoiſelle d' Alba, einer ihrer Nichten, 
kundgaben.“ Die „N. A. Z.“ in Berlin erwiderte damals: „Wir er- 
fahren hierüber aus guter Quelle, daß die im April d. J. von 
einem franzöſiſchen Blatt gebrachte Nachricht, daß eine Verhei⸗ 
rathung zwiſchen dem Prinzen Friedrich von Hohenzollern und 
einer Tochter des Herzogs von Alba im Werke jet, ein von den 
Zuflerten ausgeworfener Fühler geweſen iſt. In Madrid hat man 
keine Neigung gehabt, auf denſelben anzubeißen, weil die Vorſt l⸗ 
lung, daß die Gräfin Montijo eine ſo nahe Verwandte des künf⸗ 
tigen Königs von Spanten ſein ſoll, und die ganze Thebaſche Ver: 
wandtſchaft das Natlonal⸗ und Stttlichkeitsgefühl in Spanien aufs 
Aeußerſte empören würde. Der Herzog von Theba iſt ſehr ver⸗ 
ſchuldet und lebt von einer Penſion, welche fein älteſter Sohn ibm 
zahlt, genießt auch das Gegentheil der öffentlichen Achtung. Ob 
der von der Kalſerin gewählte Bräutigum Luſt zu der Partie ver⸗ 
ſpürt hat, wiſſen wir nicht, möchten es aber ſtark bezweifeln.“ 


* Einen intereſſanten Vortrag über Kannibalen und 
deren Gewohnheiten hielt in der diesjährigen Verſammlung der 
British Association Kapitän Hinde in London, der als belgſſcher 


usgabe einer Reihe von Erinnerungs⸗Brief⸗ Red 


erklärt im „Oredownit“, er gehöre dem H. K. T.⸗Vereine nicht 


Polniſches. 
Poſen, den 20. September. 5 
1. Der „Kuryer“ liegt augenblicklich dem Abonnentenfang ob 
und 1105 Lockſpeiſe 155 er an feiner Angelruthe die päpftliche Eney⸗ 
klika vom 15. Februar 1882 angeheftet; damals ſchrieb der Papit, 


derbliche Macht (der ſchlechten Preſſe), welche 
e neh 400 e a mit Eifer bekämpfen, mit 
daß es achtſam 


g e u 
mit jedem Tage zunehme, 
Energie müſſe man das Volk zu beeinfluſſen ſuchen, 


d in der Wahl der Zeitung vorſichtig ſel. Und weiter müſſe 
] 5 die Preſſe mittels 5 Preſſe bekämpfen, damit von dort, wo 


ſo viel Gift fließt, auch Ströme des Heils fließen möchten.“ An 
dieſe Worte duchleßend, wendet ſich der fromme „Kuryer“ jetzt, 
am Ende des Quartals, bittend an feine Leſer, namentlich an die 
Geiſtlichkeit, damit ſich dieſe nach Kräften bemühten, ihm neue 
Abonnenten zuzuführen. „Es geht uns nicht um größeren Gewinn“, 
ſo ſchreibt das gute Blatt, „ſondern nur um den Steg der guten 
Sache, im Namen welcher wir kämpfen und um die Möglichkeit, 
das Blatt zu vervollkommnen.“ (Eine Verbeſſerung würde dem 
„Kurher“ dringend Noth thun. — Red.) Im Jahre 1896 begeht 
der „Kuryer“ das 25fährige Jubiläum eines Beſtehens. Durch 
dieſe ganze Zeit war es das Beſtreben der Redaktion, das Blatt 
auf wahrhaft katholiſchem Standpunkte zu erhalten — in wlefern 
ſie dies erreicht hat, mögen die Leſer beurthellen. Heute, wo in 
unſerem Landestheile eine Schaar junger Leute ſich zu organifiren 
beginnt, welche auf ihre Standarte die Looſung: „Kampf gegen die 
Geiſtlichkeit“ geſchrieben haben, wird der „Kurher“ um fo nach⸗ 
dringlicher die Gemeinſchaft daran erinnern, daß nur in der 
kathollſchen Kirche ihr Heil vorhanden iſt, und daß ſie nur 
aus dem Katholtzismus diejenige Kraft ſchöpfen kann, welche 
fe vor gänzlicher Vernichtung zu bewahren im Stande tft. 
Die Gefahr des gegenwärtigen Augenblicks iſt um fo drohender, 
als das offene Hervortreten zum Kampfe gegen die Geiſtlichkeit 
jener unter dem Namen „Jung⸗Polen“ bekannten Schaar an eren 
längſt vorhandenen Beſtrebungen Muth einflößt und gewiſſe Leute, 
welche bisher im Geheimen den Kampf gegen die Geiſtlichkeit 
führten in der Oeffentlichkeit aber ſich zu den Lehren der katho⸗ 
liſchen Kirche bekannten, dreiſt: macht.“ Dieſes drohende Zeichen der 
Zelt, fo ſchreibt der „Kurher“ weiter, fordere alle Katholiken zum 
Kampfe gegen die ſich breitmachende antiklerikale Strömung auf. 
Man werfe gewöhnlich katholiſchen und konſervativen Kreiſen vor, 
fte ſeien nicht fähig zue Entwickelung einer ebenſo energtichen Pro⸗ 
paganda, wie ſie ihre Gegner entfalten. (Wer hat jemals Bes 
bauptet, daß die Kleriſet ſich nicht auf die Agitation verſtehe? — 
ed.) Möge das katholiſche Großpolen zeigen, daß es in dieſer 
Beziehung eine Ausnahme bilde und daß es, wo es ſich um die 
Vertheidigung der katholtſchen Kirche und ihrer Dogmen handele, 
zu jedem Opfer fühle fe. Es gebe nichts Vollkommenes auf 
Erden, ſo ſchließt der „Kuryer“, und er wiſſe, daß auch ihm noch 
viel zur Vollkommenheit fehle (aber ſehr!); an gutem Willen 
mangele es ihm jedoch nicht. — (Wenn eine jo fromme Abonne⸗ 
mentseinladung nicht ziehen ſollte — und wir fürchten für den 
„Kuryer“, ſie zieht nicht — dann muß es mit der Verderbtheit der 
Welt doch ſchon weit gekommen ſein. — Red.) 

1. Im „Oredownik“ fordert heute ein Korreſpondent die Bil⸗ 
dung polniſcher politiſcher Vereine. Wir beſttzen heute, ſchreibt 
das Blatt, keinen einzigen politiſchen Verein. Nach dem Jahre 
1848 beſtanden zwar, aus einer Anregung des Grafen Cieſzkowski 
hervorgegangene polniſche Ligen; ſte wurden aber auf Grund des 
Vexpeinsgeſetzes aufgelöſt. Seit dieſer Zeit herrſcht bei uns muſter⸗ 
hafte Rühe. Politſſche Vereine könnten bel uns große Verdienſte 
erwerben, wenn wir nicht befürchten müßten, daß wir zu extrem 
werden; denn bei uns kennt man kein Maß. Es wird der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die jetzigen Induſtriellenvereine in politiſche um⸗ 
zuwandeln. Die Induſtriellenvereine ſollten ſich zu einem Verbande 
zuſammenſchließen. Nun gehört aber z. B. die Organiſation des 
Handwerks und viele andere Fragen, welche in den Induſtriellen⸗ 
vereinen und in dem zukünftigen Verbande beſprochen werden 
würden, ins politiſche Gebiet. Es könne alſo leicht kommen, daß 
die Regierung auf Grund irgend einer ſolchen Debatte den Ver⸗ 
band und die Vereine auflöſt. Um dieſes zu verhüten, verwandele 
man alſo die Induſtriellen⸗Vereine in politiſche, natürlich ohne 
Verband. Außerdem könnte man einen Verein „Zur Unterſtützung 
der polniſchen Induſtrie“ gründen. Wenn dieſer Gedanke nicht 
Beifall finden ſollte, würde es ſich vielleicht verlohnen, zu über⸗ 
legen, ob es nicht von Nutzen wäre, andere politiſche Vereine oder 
den früher in Weſtpreußen beſtandenen „Verein zur Unterſtützung 
moraliſcher Intereſſen der polniſchen Bevölkerung unter preußticher 
Herrſchuft“ oder eiwas Aebnliches ins Leben zu rufen. 

n Anti⸗K. H. Tiſt. Ein Herr Kosmalla aus Kotlin 
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Offtzier die von Baron Dhants geführte Expedition gegen die ara 
biihen Sklavenräuber mitmachte. Die „Frl. Ztg.“ berichtet: Nach 
den Erfahrungen des Vortragenden befindet ſich der Kannibalismus 
bei einigen Stämmen im Kongobecken in der Zunahme, und zwar 
nicht etwa als religlöſer Brauch, ſondern lediglich aus Gründen 
der Verproviantirung. Bei einigen Stämmen hat ſich der Kannk⸗ 
baltsmus zu gaſtronomiſcher Rafflnirtheit entwickelt. Drei Tage 
vor der Abſchlachtung des Opfers, das ein Sklave oder Kriegs⸗ 
defangener tft, wird der Unalückliche, nachdem ihm Arme und Beine 
gebrochen ſind, bis zum Kinn in einen Teich oder Fluß geſetzt, je⸗ 
doch durch Befeſtigung des Kopfes an einen Pfahl daran ver- 
hindert, Selbſtmord zu verüben oder im Schlaf zu erkrinken. 
Dieſe furchtbare Qual bezweckt das Fleiſch des Opfers ſchmack⸗ 
hafter zu machen. Kapitän Hinde erzählte einen Fall von Zart⸗ 
gefühl eines Kannibalen, der ſich weigerte, an einem Menſchen⸗ 
eſſen theilzunehmen, well dieſes von dem Körper feines Waters 
herrührte. Es koſtete dem guten Mann aber ein gutes Stück 
Selbſtverleugnung, den fetten Braten ſeinen Freunden zu über⸗ 
laſſen. In der Diskuſſion ſprach einer der Anweſenden die 
Meinung aus, daß dem Brauch, Menſchen zu eſſen, die Idee zu 
Grunde liege, daß die Art der Nahrung das geiſtige Leden des 
Meuſchen beeinfluſſe; ißt man z. B. einen Helden, fo erbe man 
ohne Weiteres deſſen Tapferkeit und Muth. Der Redner war von 
dieſer Idee jo tief durchdrungen, daß er ſogar behauptete, fte liege 
einem der hetligſten Bräuche des christlichen Gottesdienſtes zu 
Grunde. Ein Reiſender aus Britiſſ Guyana Namens Davis, 
glaubte, der Kannibaltsmus komme vom Kartbätsmus. Die Kark⸗ 
bäer ſetien eine höhere Art von Kannibalen, die nur die Leiber 
Ihrer getödteten Feinde verzehren, angeblich um Muth und Geben 
zu ſtählen. Dieſe Wilden haben allmählich eine ſo feine Zunge be⸗ 
kommen, daß ſie Franzoſen, Spanler oder Engländer nach dem 
Geschmack des Fleiſches ebenſo leicht unterſcheſden, wie ein Euro⸗ 
päer Schweinebraten von Geflügel. Es wird dem Selbſtgefühl 
der Franzoſen nicht wenig ſchmeicheln, zu erfahren, daß ihr Fleiſch 
vor dem anderer Europäer von den Karibäern als das delikateſte 
bevorzugt wird. In Zuſammenhang mit dieſen Mittheilungen 
wurde von anderer Seite an die walllſiſche Sitte des „sin-eater“ 
(Sündeneſſer) erinnert, der die Aufgabe hatte, ein von der Bruft 
des Leichnams dergerichtetes Mahl zu verzehren, in der Abſicht 
des Verſtorbenen Sünden zu übernehmen. Dieler entſetzliche 
Brauch erhkelt ſich febx lange und mit der Zeit ſteigerte ſich die 
Taxe des sin-eater bon 6 d., auf 2 fh. 6 d. 
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f an und droht allen denen mit Klage, welche ſolches doch von ihm 
behaupten würden. N „ are 
1. Schuhmacherverſammlung. Am Montag Abend 8 Uhr 
findet wiederum im Szuprytowski'ſchen Lokale eine Schuhmacher: 
verſammlung ſtatt. 


Lokales. 
Poſen, 20. September. 

* XXVIIL Kongreß für innere Miſſion. 
Wirkl. Ober⸗Konſiſtorialrath Profeſſor D. Weiß, der Präſi⸗ 
dent des Centralausſchuſſes für innere Miſſton in Berlin, 
trifft mit mehreren anderen Mitgliedern des Centralausſchuſſes, 
darunter dem jetzigen Direktor im Reichsverſicherungs⸗Amt, 
Gäbel, der früher mehrere Jahre in Poſen Ober⸗Regierungs⸗ 
rath war, bereits morgen in unſerer Stadt ein. Am Abend 
findet dann in Mylius' Hotel eine zwangloſe Zuſammenkunft 
mit den Mitgliedern des hieſigen Ortsausſchuſſes ſtatt, bei 
welcher eine Anzahl von Fragen erledigt werden ſollen, welche 
die äußere Organiſation des Kongreſſes betreffen. Die feier⸗ 
liche Eröffnung des Kongreſſes erfolgt Montag, den 23. d., 
Nachmittags 6 Uhr, durch einen Jeſtgottesdlenſt in der Pault- 
kirche, bei welchem Generalſuperintendent D. Heſekiel die 


Predigt halten wird. 

Für den Kongreß if eine kleine hübſch ausgeſtattete Fe ſt⸗ 
ſchriſtt berausgegeben worden, im Verlage der Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röſtel); die Jeſtſchrift, die für den Preis 
von 50 Pf. zu haben iſt, bietet u. A. eine ſehr hübſche Anſicht des 
alten Rathhauſes auf bräunlichem Karton ſowie den neueſten 
Plan der Stadt Poſen, welcher beſonders den Gäſten gute Dienſte 
leiſten dürfte. Der Inhalt der Feſtſchrift beſteht in dem Programm 
des Kongreſſes, der vom 23. bis 26. Sept. hler tagen wird, einer 
kurzen Geſchichte der evangeliſchen Kirche 
in der Provinz Poſen, aus der folgende Statiſtik beſonderes 

ntereſſe verdient. Die evangel. Landeskirche in der Provinz 
Posen zählt gegenwärtig 516 314 Seelen und umfaßt 204 Parochien, 
von welcher ſich 119 im Regierungsbezirk Poſen 85, im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg befinden, mit 50 bis 60 Filtalen. Außerdem 
befinden ſich in der Provinz noch etwa 6000 Lutheraner (Alt⸗ 
lutheraner) mit 7 Pfarrbezirken und einer Anzahl von Gemeinden, 
die ihren Pfarrort in den Nachbarprovinzen haben. Des Weiteren 
folgt ein Führer durch Poſen, der ſtatiſtiſche und geſchichtliche An⸗ 
gaben enthält und auf einem Gang durch die Stadt den Beſuchern 
die merkwürdigſten Bauwerke und Orte zeigt. Als 4. Haupt⸗ 
beſtandtheil enthält die Schrift einen Plan der Eſſenbahnverbindungen 
won Poſen nach allen größeren Städten des Reiches. Die 
wichtigeren Stationen unſerer eigenen Provinz, ſowie der be⸗ 
machbarten Landestheile find alle angeführt. 


* Stadttheater. Aus Anlaß der morgigen Eröffnung der 
Theater⸗Satſon macht die Direktion darauf aufmerkſam, daß die 
reſervirten Plätze der Bonabonnenten nur von 10-11 Uhr im 
Theater-Bureau abgeholt werden können — nach 11 Uhr erliſcht 
für den betr. Tag das Anrecht der Abonnenten. Trotzdem können 
aber die Bons ſowohl an der Tages⸗ wie auch an der Abendkaſſe 
umgetauſcht werden gegen beliebige Plätze. Die auf Beſtellſchein 
reſervirten Plätze werden von 11—11½ Uhr an Wochentagen, von 
11¼ 12 Ubr an Sonntagen und Gaſtſpleltagen im Bureau, von 
da bis 1 Uhr Mittags an der Kaſſe ausgegeben; ſpäter erliſcht das 
Recht auf den reſervirten Platz, wenn nicht etwa der Betrag für 
das Billet von vorn berein mit entrichtet worden iſt — Trotzdem 
dieſe Bedingungen jelt Jahren feſtſtehen, kommen doch häufig Wei⸗ 
terungen vor, die bei genauer Innehaltung der auf dem Theater⸗ 
zettel angegebenen Friſten vermieden werden können. Die Vor⸗ 
ſtellungen beginnen präziſe ½8 Uhr — bei Opern wird die magtitrat- 
liche Verfügung innegebalten, daß ſpäter Kommende während der 
Duvertüre den Zuſchauerraum nicht betreten dürfen. 

* Botaniſche Abtheilung des Naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins. Am heutigen Tage erſchten das neue (II) Heft des 
Jahrgangs. Der Inhalt bietet zunächſt eine von Herrn Ober⸗ 
lehrer Bock⸗ Bromberg verfaßte Beſchreibung der Funde, welche 
auf der Wanderverſammlung nach Gneſen gemacht ſind, dann einen 
Bericht über den Ausflug nach Kobelnitz und nach dem Welnathale 
bel Obornik. Ferner folgen Nachträge zu dem Verzeichniß der in 
den Kreiſen Inowrazlaw und Strelno bisher beobachteten Gefäß⸗ 
pflanzen mit Standortsangabe von Herrn Oberlehrer Spribille⸗ 
Inowrazlaw. Von demſelben Verfaſſer ſtammt eine Beſchrelbung 

weier Ausflüge nach dem Annaberge und ein Bericht über Funde 
des Herrn Apothekers Max Fiel in der Umgegend von Brom⸗ 
berg aus dem Jahre 1892. Dann folgt ein Auffatz phänologiſchen 
Inhalts über die erſte Blüthe einiger Pflanzen bei Poſen im 
Jahre 1894 von Herrn Miller⸗Poſen, und die Beſchreibung 
einiger ganz beſonders großer und kräftiger Bäume in der Provinz 
Poſen. Die 9. Abhandlung bringt einen Bericht über verſchiedene 
intereſſantere Pflanzenſunde, welche in letzter Zeit in der Provinz 
gemacht ſind. Außerdem folgen Antworten auf früher ver⸗ 
öffentlichte Fragen und neu geſtellte Fragen. Die Mittheilungen 
berichten, daß außer den weiteren Exkurſionen auch noch andere 
Ausflüge nach näheren Zielen unternommen find, und daß die 
gemeinſamen Uebungen im Pflanzenbeſtimmen auch während des 
Winters fortgeſetzt werden ſollen; Mooſe und Flechten ſollen dann 
unterſucht werden. Das nüchſte oder das dann folgende Heft wird 
eine Aufzählung aller bisher in der Provinz konſtatirter Gefäß⸗ 
pflanzen bringen. Endlich iſt das Verzeichniß der Mitglieder der 
Abtheilung veröffentlicht. 


(Fortsetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten 


*) Kiel, 20. Sept. Die Panzerſchiffe erſter 
Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Wörth“, „Weißen⸗ 
burg“, und „Brandenburg“ find heute früh durch den Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal nach Wilhelmshaven abge⸗ 
gangen. 

Nom, 20. Sept. Bei der Enthüllung des Ga⸗ 
ribaldi⸗ Denkmals hielt der Minifterpräftdent Cris pi 

eine Rede, in welcher er darlegte: Die Vereinigung 
Roms mit Italien war die Weederherſtellung des ita⸗ 
lieniſchen Rechtes durch den König Viktor Emanuel. 
Der Papſt, welcher vor 1870 ein Souverän eines 
der Staaten der Erde war, iſt jetzt nur Gott unterthan. 
Die katholiſche Welt ſollte Italien dankbar ſein, für die dem 
römiſchen Pontificat geleiſteten Dienſte. Die Geiſtlichen bleiben 
unverletzt, vorausgeſetzt, daß ſie in den Grenzen des Rechtes 
bleiben; wenn ſie aber das Vaterland verunglimpfen, indem fte 
deſſen Einrichtungen bekämpfen, fo werden ſie den Anarchiſten 
nützen, die Gott und den König verleugnen und dieſe Thätig⸗ 
keit würde nicht ungeſtraft blelben können. Na 


rt RETTEN 


. S 


London, 20. Sept. 
kong, daß der Aufſtand in dem Gebiete von Swatau ſo⸗ 
wohl gegen die Dynaſtie, als auch gegen die 
Ausländer gerichtet ſei und als ein Wiederausbruch der 
aufrühreriſchen Bewegung im April d. Is. zu betrachten ſei. 
Den in den Swantauer Diſtrikt geſandten Truppen gelang es 
nicht, die Leiter des Aufſtandes gefangen zu nehmen; ſie ſind 
nunmehr zurückgezogen worden. Eine Baſeler Mif- 
ſionsſtation, ungefähr 70 Meilen weſtlich von Swatau, 
iſt am Montag zerſtört worden. 

Glasgow, 20. Sept. Dem Beiſpiel der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter in Belfaſt folgend, verlangen die hieſigen Werft⸗ 
arbeiter 10 Prozent Lohnerhöhung. Die Ar⸗ 
beitgeber erklärten, die Betriebsſtätten eher ſchließen zu wollen, 
als die Forderungen zu bewilligen. Der Ausſtand von 
30000 Arbeitern in Glasgow iſt daher ſehr wah r⸗ 
ſcheinlich. 

Bombay, 20. Sept. [Meutermeldung] In Goa fand 
eine ernſte Soldaten meuterei ſtatt, da die Ver⸗ 
waltung der Kolonien den nach Afrika abgehenden Truppen 
die Bürgſchaſt hinſichtlich des Soldes verweigerte. Ueber 
500 Soldaten mit ihren Offizieren widerſetzten 
ſich der Einſchiffung, erſchoſſen zwei Wacht⸗ 
poſten und marſchirten mit Waffen und Munition verſehen 
in die Provinz Gnovas⸗Conquiſtas; es find nicht genügend 
Mannſchaften zur Unterdrückung der Meuterei vorhanden. 
B . —— ——̃ —̃ — —¾— — mme 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Pos. tg.“ 
Berlin, 20. September, Abends. 

Die „Poſt“ hört, daß die Reiſe des Staats- 
ſekretärs v. Poſadowsky nach Süddeutſch⸗ 
land mit der Tabakſteuer in engem Zuſammen⸗ 
hang stehe Es ſoll in Ausſicht genommen fein, auf die 
Cigarren im Preiſe bis zu 6 Pfg. keinen 
Steuerzuſchlag eintreten zu laſſen. Der dadurch ent⸗ 
ſtehende Ausfall von 18 Millionen Mark ſoll durch ent⸗ 
ſprechende höhere Beſteuerung des importirten 
Tabaks eingebracht werden. Ein dies behandelnder Geſetz⸗ 
entwurf werde gegenwärtig im Reichsſchatzamt ausgearbeitet. 

Der Reichskanzler begiebt ſich heute Abend nach Alt⸗ 
Auſſee, von wo er, ſohald die Mitglieder des Staatsmini⸗ 
ſterfums wieder vollzählig in Berlin verſammelt find, hierher zurück⸗ 
zukehren gedenkt. . 

Der „Reichsanzeiger“ meldet folgende Ordens ver⸗ 
leihungen: Das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe und Krone dem General⸗ 
ſtabs⸗Chef Schlieffen; das Großkreuz des Rothen Adlerordens 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe dem General⸗Lleutenant 
v. Kroſiglk; den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub 


um nal Lan am Ringe dem General⸗Inſpekteur der Fußartillerie 
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er von der Planitz. 

Die konſervativen Wahlvereine Berlins 
haben eine Erklärung an Stöcker erlaſſen, in welcher 
ihm für die gegen die mittelparteilichen Beſtrebungen geführten 
Kämpfe alle Anerkennung und Zuſtimmung ausgeſprochen wird. 
Weiter heißt es in der Erklärung, die Vereine erblickten in 
dem gegenwärtig viel beſprochenen Brief aus dem 
Jahre 1888 nicht die Abſicht, den Kaiſer und 
den Reichskanzler zu trennen, sondern den 
Wunſch, den Kaiſer in feinen eigenen An- 
ſchauungen bezüglich der inneren Politik gegenüber dem 
Reichskanzler zu ſtärken. Damit fielen alle „nichts⸗ 
würdigen Verleumdungen der mittelparteilichen Preſſe“ in ſich 
zuſammen. 

Das „Kreuzzeitungs⸗ Komitee“ erklärt in 
einem Schreiben an Fräulein Guethlein in Charlottenburg, 
das Komitee hat keine Veranlaſſung, au der vollſtändigen 
Ehrenhaftigkeit ihres verſtorbenen Vaters des Kanzlei 
raths Guethlein zu zweifeln, ganz beſonders auch nicht, 
ſoweit die Verwaltung irgend welcher Fonds dabei in Frage 
kommt. Guethlein jet vielmehr in jeder Beziehung ein ehren⸗ 
werther Beamter geweſen, welchem das Komitee ein dankbares 
Andenken bewahre. 


Preſſe 


tronen abgehalten würden und daß das Gelände della werde. 
Der „Reichsanz.“ erklärt dagegen, daß amtliche Feſtſtellungen ergaben 
daß mit zweit Gemeinden lange vor der Bekanntmachung mündlich 
und ſchriftlich verhandelt worden ſei. Die Gemeinden hätten 

ch auch ſämmtlich mit der Abhaltung der Schießübung vorher 
einverſtanden erklärt. 


Dresden, 20. Sept. Ueber das Unglück, das den 
Militärzug bei Oederan betroffen hat, macht die 
General⸗Direktion der Sächſtſchen Staatsbahn bekannt, daß der 


geſtern Abend 9 Uhr das Infanterte⸗Regiment nach Zwickau ſichti 


zurückführende Zug in der Nähe von Oederan auf einen in 
der Einfahrt des Bahnhofes Oederan begriffenen Güterzug 
auffuhr. Sieben Wagen des Militärzuges ſind zertrümmert; 
13 Soldaten ſind todt, 30 ſchwer und 30 leicht 


verwundet; der Zugführer iſt leicht, ein Schaffner ſchwer 


verletzt. Die Urſache des Unfalles liegt wahrſcheinlich in einer 
zu frühen Entblockung eines vorliegenden Streckenblockes. 

Von anderer Seite wird noch gemeldet: Die Züge fließen mit 
ſolcher Gewalt zuſammen, daß der verurſachte Krach weithin gehört 
wurde. Ein Soldat gerieth zwiſchen 2 Puffer und konnte erſt nach 
zwei Stunden aus feiner ſchrecklichen Lage befreit werd en; bald 
darauf verſtarb er. Einem Unteroffizier wurden belde Beine ab⸗ 
gefahren. Außer den Soldaten iſt auch ein Bremſer des Mllitär⸗ 
zuges ums Leben gekommen. | 

Köln, 20. Sept. Hier wurden geſtern ein feingekleideter 
Herrund eine Dame unter dem Verdachte des Landes⸗ 
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Die „Times“ melden aus Hong verraths verhaftet und alsbald vor den Antsrichter 
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a 1 ihrer Vernehmung wurden ſte dem Gefängniſſe 
überliefert. 

Stuttgart, 20. Sept. Der ſchwäbiſche „Merkur“ berichtet 
aus Ja aſtfel d, daß die Rutſchungen in dem Salz ⸗ 
ſchacht Friedrichshall noch nicht aufhören. Die Bobenrſſſe ſind 
jetzt ziemlich breit. Die 40 m hohe Eſſe des Schachtgebäudes droht 
einzuſtürzen. Der etwa 1 km vom Schacht entfernte 6 m höher 
als die Grube gelegene Bahnkörper Jagſtfeld⸗Untergriesheim 
ſenkt ſich auf der einen Seite. 

Paris, 20. Sept. Bezüglich der angeblichen 
Korreſpondenz zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm, 
dem König Leopold von Belgien und Bismarck im 
Echo de Paris“ wird amtlich bekannt gemacht, daß die 
Korreſpondenz von einem Dokumentenfälſcher 
herrühre, welcher dieſelbe dem belgiſchen Geſandten in 
Paris für 90 000 Francs angeboten hatte. 

Skagen, 20. Sept. Heute wurden zwei Leichen auf den 
Strand bei Karred aufgetrteben. Beide trugen Marine⸗Uni⸗ 
form und rühren wahrſcheinlich von dem in der Jammerbucht 
geſunkenen deutſchen Torpedoboot her. Dieſelben wurden 
hierher überführt; auch auf den Starholm⸗Strand tft geftern eine 
Leiche aufgetrieben. 


Die Feſte in Rom. 

Rom, 20. Sept. Der König verlieh heute Vor⸗ 
mittag dem General Cadorna, welcher die Truppen 
bet der Beſetzung von Rom kommandirt hatte, den Anun⸗ 
tiaten⸗Orden. Der König theilte dem General dieſe Ver⸗ 
leihung in einer Depeſche mit, deren Wortlaut von der 
„Agencia Stefani“ veröffentlicht wird. In der Depeſche heißt 
es, der König wolle dem General Cadorna durch die Ver⸗ 
leihung des Anuntiaten⸗Ordens eine Ehrenbezeugung für die 
von dem General dem Vaterlande geleiſteten Dienſte erweiſen. 

Die „Agencla Stefani“ veröffentlicht ferner die De⸗ 
peſche, welche König Humbert heute an den 
Miniſter ſandte, die am 20. September 1870 im Amte 
waren. In der Depeſche heißt es: Ihnen, die an dem Tage, 
welcher Italien ſeine Hauptſtadt gab, die Regierung meines 
Vaters bildeten und die durch ihre weiſen Rathſchläge das 
Gelingen der für das Königreich unerläßlichen Erwerbungen 
förderten, entbiete ich heute meinen Gruß und den des Vater⸗ 
landes, welches ſich in Dankbarkeit ihrer erinnert. 

Rom, 20. Sept. Eine amtliche Bekanntmachung des 
Juſtizminiſters verfügt gelegentlich des 20. September einen 
Amneſtie⸗Erlaß für die von den Mllitärgerichten in 
Lie und Maſſa Carrara zu Haftſtrafen von weniger als zu 
10 Jahren Verurtheilten, den zu über 10 Jahren Verurtheilten, 
welchen bereits am 14 März d. Js. ein Drittel ihrer Strafe 
erlaſſen war, wird jetzt ihre Haftſtrafe um ein weiteres 
Drittel verkürzt. 

Rom, 20. Sept. Die Enthüllung des Garibaldi⸗ 
Denkmals in dem Janiculus erfolgte bei herrlichſtem 
Wetter unter unbeſchreiblichem Enthufiasmus. 
Die Vereine, welche auf dem Wege zum Janiculus mit Muſtk 
und Fahnen durch die Straßen zogen und eine Gruppe Gart⸗ 
baldianer in rothen Blouſen wurden von der Volksmenge leb⸗ 
haft begrüßt. Um den Janſculus hatten ſich an 100 000 
Perſonen angeſammelt; jeder Verkehr war unmöglich. Die 
Ankunft des Königs, der Königin und des Kronprinzen riefen 
eine begeiſterte Kundgebung hervor. Die Menge umringte den 
Wagen des Königs und haſchte unter Ausbrüchen des 
Enthuſtasmus nach den Händen des Königspaares und des 
Kronprinzen. Die königliche Familie betrat nicht ohne Schwierig⸗ 
keiten wegen der großen Volksmenge den für ſie reſervirten 
Pavillon, umgeben von den Miniſtern, den Civil⸗ und 
Militärbehörden. Kurz nach 11 Uhr gab ein Trompetenſignal 
das Zeichen zur Enthüllung des Denkmals. Donnernder 
Belfall ertönte, als die Hülle von dem Denkmal 
fiel. Zahlreiche Garibaldianer ſtürzten ſich 
mit Kränzen und Fahnen auf das Denkmal, erklommen 
die Stufen deſſelben und bildeten auf demſelben eine 
dichte Gruppe was unbeſchreibliche Rührung hervorrief. Hier⸗ 
auf hielt Miniſterpräſident Cris pi feine Rede, die begeiſterten 
Beifall erregte und für welche Crispl von dem König und der 


Königin begrüßt wurde. Nach der Rede Crispis übernahm 


der Bürgermeiſter von Rom das Denkmal mit von Patrio⸗ 
tismus durchglühten Worten. Die königliche Familie wollte 
hierauf das Denkmal beſichtigen, die Menge war aber ſo dicht 
gedrängt und die Kundgebungen zu Ehren des Herrſcherpaares 
nahmen einen jo frenetiſchen Charakter an, daß jede Bewegung 
unmöglich wurde. Unter den begeiſterten Zurufen des Publi⸗ 
kums begrüßte der König einen 90 jährigen Garibaldianer, 
deſſen Bruſt mit Medaillen bedeckt war. Um Mittag verließen 
die Majeſtäten unter nicht endenwollenden begeiſterten Zurufen 
der Menge den Feſtplatz. 8 

Das Wetter iſt herrlich, die Bewegung in der Stadt außer⸗ 
ordentlich groß. In allen Straßen find die Häuſer auf das Reichſte 
geflaggt. Auch aus der Provinz laufen Nachrichten ein, welche 
bon der überall herrſchenden Begeiſterung Zeuguſß ablegen. 
allen Ortſchaften find die Häuſer aeflagat; die Läden und Werk⸗ 
e geſchloſſen. Volksfeſte und Illuminationen find beab⸗ 

gt. f 


Rom, 20. Sept. Das Garibaldidenkmal ſtellt den 

italieniſchen Helden auf ſeinem Roſſe ruhig und ſicher ſitzend 

dar. Das Denkmal, welches gerade der Peterskirche gegenüber 

h 1007 mit feinen Gruppen am Sockel einen großarkigen 
indruck. eee 

Rom, 20. Sept. Der Papſt beſchloß, allen Katho⸗ 
liken der ganzen Welt, welche ihm Proteſttelegramme gegen 
die Feier der Einnahme Roms zugehen laſſen würden, di⸗ 
rekte Dankestelegramme zu ſenden. 

Rom, 20. Sept. Der Vatikan zeigt ſein gewöhnliches 
Ausſehen; es herrſcht vollkommene Ruhe. Das Muſeum und 
die Galerien ſind ſtark beſucht. Der Papſt wird ſich Abends 
nach St. Peter begeben, um bei geſchloſſenen Thüren ein 
Gebet zu verrichten. Re 


eig 


Staff beſonderer Meldung. 


Vier Wochen nach dem Tode 
ihres geliebten Gatten, unſeres 
lieben Vaters, entſchlief heute 
Abend ſanft unſere herzensgute 


CCC 


D Tin 


a Far 


Provinzial- 
Gewerbe-Ausstellung. 


Wir bitten um ſchleunigſte Ab⸗ 


Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ holung der ausgeſtellten Gegen⸗ 


mutter, Schweſter, Schwägerin | Hände und Lotteriegewinne. 


und Tante 


Bertha Sluzewski, 30. b. ts. nicht abgeßolt werden, 


geb. Fuchs, 
im 59. Lebensjahre. 
Im Namen der trauern: 
den Hinterbliebenen: 


Heinrich Sluzewski, 


Hedwig Aronheim 
geb Sluzewski, 


Rosa Sluzewski 
geb. Wilde, 

Jacques Aronheim. 
Berlin, den 19. Septbr. 1895. 
Es hat dem Herrn gefallen, 
nach einem geſegneten Leben aus 
dieſer Zeit in die Ewigkeit ab⸗ 
zurufen meinen lieben Mann, 
unfern guten Vater, Schwleger⸗ 
vater, Großvater und Urgroß⸗ 
vater, den emeritirten Lehrer und 
Kantor a. D. 1303 


Carl Reinert, 


Ritter des Königl. Kronen⸗ 
Ordens IV. Kl. 


im Alter von 83 Jahren 
2 Monaten. 

Dies zeigen mit der Bitte um 
file Theilnahme hiermit tief- 
betrübt an 


Kolmar i. P., den 19. Sept. 1895. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Elfe Tamm 
mit Herrn Apotheker Dr. Fri 
Maſſute in Dresden. Fräulein 
Margarete Meißner in Leipzig 
mit Herrn Ingenieur Georg Sy 
in Charlottenburg. Fräul. Anna 
Stöve mit Hrn. Amtsrichter Otto 
Tholen in Lingen. Frl. Sabine 
Täubner in Bomben mit Herrn 
Rittergutsbeſitzer, Lieut. d. L. 
Haus Sperling in Gallingen. 
Verehelicht: Herr Aſſeſſor 
Kran in Chemnitz mit Fräulein 
lara Freiin v. Ike in Dumi⸗ 
now. Hr. Apotheker Mox Ron⸗ 
nefeld mit Fräul. Helene Köhler. 
err Premier ⸗Lieut. Volkmar 
eller mit Fräul. Suſe Hennig 
in Löbau l. S. Herr Redakteur 
Alfred Frhr. von Rentz mit Frl. 
Marga Gerlach in Breslau. 
8 Ernſt Buſchbeck mit Frl. 
arte Paelegrim in Berlin 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Profeſſoxr Dr. Gurlitt in Dresden. 
Müller in 
Herrn Baumeiſter 
Reihe in Zittau. Herrn Dr. 
92 Kretſchmann in Magdeburg. 


errn Dr. Hillebrand in Köln. kuch 


1 Aſſeſſor Mox Jeſchke in 


ſatz, Herrn Priv.⸗Dozent, Dr. 130 


Rudolf Straubel in Jena. 
ine Tochter: Herrn 
Prem.⸗Lt. Curt von Beulwitz 
in Bockwa. Herrn Dr. med. Fritz 
rank in Köln. Herrn Paul 
ielitz in Berlin. 
eſtorben: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer C. O. von Münnich in 
Wincentowo. Herr Dr. med. 
Richard Bommer in Adelsheim. 
8 Oberlandesgexichts⸗ Rath 
r. Richard Behn in Hamburg. 
Herr Hof⸗Maurermeiſter Rudolf 
Braun in Berlin. Frau Henriette 
von Bruck, geb. Jaeger in 
Velbert. Frau Ida Keben, geb. 
affs in Berlin. Frau Ottilie 
obotta, geb. Seidel in Berlin. 
Frau Auguſta Adrian, geb. Schäfer 


in Berlin. Frau Dr. Betty 
Voigt, geb. Werckenthin in 
Schöneberg. 


DLZ 
Stadtthegtet Poſen. 


Sonnabend, den 21. September 
1895: Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Jeſt⸗ Ouverture. Hierauf: Der 
Probepfeil. Luſtſpfel in 4 Akten 
von Oskar Blumenthal. Sonntag, 
den 22. Septbr. 1895. Novität. 

um 1. Male. Novität: Paſtor 

roſe. Lebensbild in 4 Akten 
von A. L' Arronge. Billetbeſtel⸗ 
lungen werden von heute an im 
Theaterbureau und an der Kaſſe 
entgegengenommen. 13020 


8 Bei ungünſtiger Witterung 


Evangeliſche Mitbürger! Wenige Tage nur trennen 


Lotteriegewinne, welche bis zum 


verfallen der Ausſtellungskaſſe! 


n den friedſamen Werken 
Auen, hunderte von Mitarbeitern a den friedſ 


Deutſchland, ja aus dem Auslande, hier vereinigen 


Aunlogiicer Garten, wird. 


Sonnabend, den 21. Septbr. cr.: 


Großes Konzert. Bereiten wir ihnen einen gaſtlichen Empfang, 
ee, ihnen und uns zur Ehre! 


Zeigen wir in dieſen Tagen, dem 23. bis 26. 
d. M., durch Beflaggen und Schmücken unſerer Häuſer 
auch äußerlich, daß wir dieſe hochanſehnliche Verſammlung 
mit Freuden in unſeren Mauern begrüßen! 


Beſonders richtet ſich dieſe Bitte an alle Die⸗ 
jenigen, welche einen der Feſttheilnehmer als Gaſt auf⸗ 
nehmen; unſere Gaſtfreundſchaft entbiete auch durch das 
en von Fahnen den Gäſten einen herzlichen 
Gruß! 


Poſen, den 19. September 1895. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß 


des XVIII. Congreſſes für innere 
Miſſion. 


Balan. Gisevius. Hermes. Ilse. Kremmer. 
Negendank. Rang. Springborn. Tunmann. 
| Eine altrenommirte 


Mitgliedskarten 


für Herrn Kapellmeiſter Stolte. 
Anfong 4 Uhr. 


Entree pro Perſon 30 Pf., 
für Vereinsmiiglieder 15 Pf. 


Illumination des Gartens. 


findet das Konzert im Saale 
ſtatt. 


Hippodrom 


im Eireus vor dem Berliner 
Thor. Heute Sonnabend Beginn 
der Reitbeluſtigungen Nach⸗ 
mittags 6 Uhr. 12897 
J. O. o. F. 

M. d. 23. IX. 95. A. 8%, U. ! 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, d. 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 12997 


Bücherwechſel. 
Birtorin-Kellanrant, 


Schloßſtr. 4. 13008 
Heute u. jeden Sonnabend 


E Eisbeine U 


Friſche Sendung Königsberger 
und Kulmbacher Export⸗Bier. 
½ Liter > 51. 10 Liter 


hestauranl. Monopol. 


Wilhelmſtr. 27, vis-à-vis der Poſt. 
Heute Sonnabend von 6 Uhr 


ab 13018 
ff. Eisbeine 
und friſche Flaki. 


Jeden Sonnabend 


13027 


Kulmbacher Ex⸗ 


13010 port⸗Bierbrauerei 


beine ſucht mit einer gut einge⸗ 
paul Lange, Wilbelmſtr 7, für den Karen N 12976 m 
vis-ä-vis Mylius Hotel. Le ö 
Rtoblifenent Hier. XXVII. Kongreß für innere Bierhan ung 


Jeden Mittwoch u. Sonntag 
friſche eigengebackene Pfann⸗ 
en. Oeffentliche Tanzbeluſtl⸗ 
gungen finden nicht mehr ſtatt. 

2 F. Steuer. 


Prima 
Makives⸗Auſtern 


von jetzt ab täglich friſch 
empfiehlt . 18015 
Fritz Bremer, 
Mylius Hotel. 
Stets frisch gebrannten 
Dampi-Caffee 
(Carlsbader Melange) 


von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswa 


eigene Rechnung den Bere 
lag für Poſen und Umge⸗ 
bung zu übernehmen, in 
Verbindung zu treten. Gefl. 
Offerten unter J. G. 7785 an 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
erbeten. 


| Million | 
ſind in den Buchhandlungen von 
Rehfeld (Böttger) und Ebbecke zum 
Preiſe von 3 Mark käuflich zu haben. A IT r 


Die Königlich Sächsische Forstakademie zu Tharandt | 5: so wen 4 beg 


beginnt das Winterhalbjahr 1895/86 am 15. Oktober. empf. in großer Auswabl auf- 
Auskunft über Aufnahmebedingungen und Studiengang ertheilt die fallend billig als Spezialität 


Direktion. 5 12268 Kronen, Hänge⸗ 
Für prämiirte Ausſteller. und Tiſchlampen, 


Reclame⸗Medaillon in Gyps, 30 om Durchmeſſer, genau dem Original Haus⸗ u. Küchengeräthe 
entſprechend. Porzellan-, 2 55 u. 8 


Paar 5,00 Mk. Stablw, ſowie äuſterſt prakt 
Feſt⸗ u. Gelegenheitsgeſchenke 
M. Biagini, Halbdorfſtraße 20. 5 


Die bis zum 1. October bestellten * ar toren, Lahe 


nur bei 12761 


billigſt. Moritz Aschheim, 
12820 Breiteſtr. 10. 


7 eldſpind und ein Kochheerd 
Briquettes 


W. Becker, liefern wir bis zum 10. November er. noch zu r — 
Wilhelmsplatz Nr. 14. DER Grö le Auswa | za 
3 Stück Ber Sommerpreisen 2 in nur Sr „auswahl fetten 
Kaffeckugel „ |frei Lagerraum nach Wunsch ab. 12952 Be ae Bann 
klein und Lebern, ſewie täglich 
wen, |Gruhl & Balogh, Vor dem Berliner Thor. HH; ange „ai teie 
welche auf der — billaſt 5 iR 
2 * e 2 
e Speisekartoffeln Zum Laubhüttenfet Sehr, NINE Lee 

i ät, v ättri apiehanla . II. 
N \ been Nr 128 l. Scholz, Schilling. e kreuzsait. Hisenpau, 


= Illo, v. 380 Mark an. 
hne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kostenfrele, 4wöch. Probesend. 


rikStern, Berlin.Neanderstr 16. 


(Zelepbon 167) 12636 E. Seidel, sis. 
E. ar. Filodendron ift z. verk. Gutes Pianino zu veumietben 


Scügenitr. 20 p auf. kb. N. St. Naumannſtr. 17 part. rechts. Fan 


lig zu verkaufen. 


I Locksiten. 


volda 1 Thüx 12955 


MM 


5 armig. elegante Gaskrone zu | mume 
kaufen gefucht. Off. R. 0. poſtlg. 


frui. 


uns noch von dem Congreſſe für innere Miſſion, der Senn 28. Sept. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, 22. Sept., Vorm 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr elite 
Erbguth. 10 Ubr, Predigt 
Herr Paſtor Springborn. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Dienſtag, den 24. Sept., Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt, Herr 


Hofprediger a. D. Stöcker. 
trikirche. 
Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Diakonus 
Steffant. 11¼ Uhr Kinder⸗ 


der dienenden Liebe aus dem ganzen evangeliſchen edit, Sept, Abende 


6 Uhr, Predigt, Hr. General⸗ 

Superintendent D. Dryander 

aus Berlin. 
Donnerſtag, 26. Sept., Abends 

5 hr, vedigt 

Konſtſtorlal⸗Rath 

D. Haupt aus 9 


. I d. . 
Schlußgottesdienſt des Kon⸗ 


Herr 
D Reichard. Der K 
gottesdienſt fällt aus. 
Montag, den 23. Sept., Abends 
6 Uhr, Feſtgottesdienſt zur 
Eröffnung des Kongreſſes für 

Innere Miſſion. Predigt, 
Herr Genera.⸗Superintend nt 
D. Heſettel. 

Mittwoch, d. 25. Sept, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Hof⸗ 
prediger Dr. 
Stuttgart. 
Evang. Garniſon⸗Kirche 

Sonntag, 22 Sept., Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Divtfiondpfarrer 
Pickert. 11¼ Uhr Klnder⸗ 
gottes dienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, 23. Sept, Vorm 9½ Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Kleinwöchter. (Abendmahl.) 
Nachmittags 3 Uhr, Katechis⸗ 
muslehre, Herr Superinten⸗ 
dent Klein wachter. 

Kapelle der n 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, d. 21. Sept., Abends 
8 „Wochenſchluß, Herr 

Paſtor Kühn. 

Sonntag, 22. Sept., Vormittags 

10 Uhr, Piedigt, Herr Paſtor 


Kühn. 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 
Sonntag, 22. Sept, Vormittags 
Un Uhr, Predigt für die 
Neilttärgemeinde, Herr Divi⸗ 
ſtonspfarrer Pickert. 
Sonntag, 22 Sept., Vormittags 
10. Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


Braun aus 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 13. bis zum 19. Sept.: 
Getauft 7 männl., 8 weibl. Perf. 
Geſtorb.7⸗ 4 0 „ 
Getraut 5 Paar. 


e 
Unterrichtsanzeige. 


Am 1. Oktober cr. eröffne ich 
einen Unterrſchtskurſus in 


Buchführung u. 
Correſpondenz. 


Meine Lehrmethode hierfür ver⸗ 
danke ich, von meiner theoreti⸗ 
ſchen Vorbildung abgeſehen, 
meinen Erfahrungen während 

ährigen, buchhalteriſchen 
Fungirens in mannigfaltigſten 
Handelszweigen und meiner ehe⸗ 
maligen, in der hieſigen Jort⸗ 
bildungsſchule des Vereins 
junger Kaufleute geübten Lehr⸗ 
thätigkeit, welche |. Z. vom betr. 
Vereinsvorſtande in mich ehrenden 
Worten anerkannt worden iſt. 
Gef. Meldungen bitte baldmög⸗ 
lichſt ſchriftlich an mich gelangen 
laſſen zu wollen. 12867 
y 


Julius Dienstfertig 


conceſſ. Lehrer f. Buchf. u. Correſp., 
St. Adalbertſtr. 28 J. 


F 
Kauf. Buchführungs⸗ 
und Ton. schriftl. Arbeiten 


übernimmt während beliebiger 
Tagesſtunden oder pauſchaliter, 
um geehrte ſchriftliche Aufträge 
bittend 128 


P 5 68 
J. Dienstierlig, Bucsbalter 


St. Adalbertſtr. 28 J. 


En 
. 5 1 
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Nr. 660. Sonnabend, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Bezugnehmend auf die Anregung, die wir in Nr. 654 
u. B. vom 19. Sept. betreffs des Theaterabonne⸗ 
ments gegeben haben, erhalten wir von Herrn M. Richards, 
Direktor des Poſener Stadttheaters, eine Zuſchrift, die wir 
hier wiedergeben mit dem Bemerken, daß wir uns von der 
Richtigkeit der darin enthaltenen ziffermäßigen Angaben ſelbſt 


überzeugten. Die Zuſchrift lautet: 
Seit fünf Jahren bin ich bemüht, eine Grundlage für ein 
eſtes Abonnement zu ſchaffen, aber alle Liebesmühe war umſonſt. 
ie wenigen feiten Plätze, deren Beſttzer dieſelben ſeit Jahren find, 
geben dem Theater pro Abend eine feſte Garantie von — 20 M. 
Es wäre, und gewiß nicht nur in den höheren und gutſitulrten 
Kreiſen, gewiß auch pefuntär durchzuführen, wenn ein ſogenanntes 
Serienabonnement zu Stande käme — eventuell für 30 
Vorſtellungen pro Saiſon, die an einem beſtimmten Wochentage, 
der beliebig zu wählen wäre, ftattzufinden hätten, alſo an einem 
Montag, Dienſtag ꝛc. jeder Woche. Die Propoſitlon findet ſich auf 
allen meinen Proſpekten — es ſtellt ſich der Preis für die ganze 
Salſon auf 45 M. pro Platz, für 2 Plätze alſo 90 M. oder per 
Monat (7 Monate angenommen) 6,50 M. reſp. 13 M. — gewiß 
ein Preis, der noch zu erſchwingen iſt. Wie faſt in jeder Familie 
ein beftimmter Abend der Woche für Vereinszwecke reſervirk iſt, fo 
könnte ein Theaterabend eingerichtet werden, wo ſich bekanntere 
Familien Rendezvous geben — die Uebertragbarkeit der Billete 
würde im Verhinderungsfalle die Benutzung durch andere Per⸗ 
ſonen ermöglichen — das Repertolre könnte danach eingerichtet wer⸗ 
den, ſodaß abwechſelnd Schauspiel und Oper darauf entfallen ꝛc. 
In allen anderen Städten gleichen Ranges wie Poſen, iſt auf dieſe 
Weiſe ein feſtes Abonnement von 300—500 M. pro Abend geſichert, 
ein Betrag, den oft im Ganzen ein gutbeſetztes Haus hier nicht 
erreicht. Und die Anſprüche des hieſigen Publikums find wahrhaftig 
nicht kleiner wie anderswo. Vielleicht intereſſirt es doch, einige 
Biffern über den hieſigen Etat und die Ausgaben zu bringen, die 
doch ſebr häufig unterſchätzt werden. eziaairiäes. 
Der hieſige Gagenetat beläuft ſich allein für das darſtellende 
Perſonal (alſo ohne Bühnenarbeſter ꝛc.) auf monatlich 12 000 M. 
— das iſt bei 7 Monaten 84000 M., für Gaſtſpiele ca. 5000 M., 
die Autorenhonorare pro Saiſon auf 78000 M., die Koſten für 
Zettel und Annoncen, ſonſtige Druckſachen auf ca. 4000 M., für 
Bas, elektriſches Licht (inkl. der von der Stadt gewährten Er⸗ 
müßigung) auf ca. 2500 M., für Heizung, Erneuerung der Bühnen⸗ 
möbel und Bühnenarbeiten 4500 M. — für Statiſterten und Be 
darf für Bühnenrequiſiten 1500 M. — für Geſchäftsunkoſten, 
Bureau» und Portoſpeſen über 3000 M., für Garderobe⸗ und 
Bibliothekanſchaffungen ſowie Mobiliar ungefähr 4000 M. pro 
Saiſon, die ih durch Abſchreibung auf dos vorhandene Inventar 
parallſiren —alſo ungefähr 116 000 M. pro Saiſon. 
Dem gegenüber ſteht eine ſichere Einnahme von ca. 4000 M. für 
das obenerwähnte feſte Abonnement und 8000 M. für Bons 
abonnement, ſodaß 104 000 M. pro Saiſon aufzubringen ſind. 
Bei dieſem Mißverhältniß iſt es nur natürlich, wenn die Direktion 
darauf bedacht iſt, nicht nur das künſtleriſche Intereſſe, ſondern 
auch vor allem das materielle in Betracht zu ziehen, denn leider 
find es immer die Meiſterwerke der Klaſſiker, ſowohl in Schaufpiel 
wie Oper, die manchmal geradezu klägliche Reſultate liefern. 
Fidelio“, „Figaros Hochzeit“ 2c. liefern leider immer ein leeres 
aus — nicht allein in der vorigen Saiſon; die Erſtaufführung 
des „Manfred“ mit der wunderbaren Mufik von Schumann, welche 
vor 2 Jahren vor ca. 30 Perſonen in Szene ging — ſteht mit 
einer Geſammteinnahme von 46 M. zu Buch. Ich habe abſichtlich 
Beispiele aus der nicht vorjährigen Salſon gewählt, die ja nun 
einmal trotz der unleugbaren Erfolge von „Hänſel und Grethel“, 


— 


Beil 
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„Madame Sans⸗Gene“, „Vogelhändler“, „Schmetterlingsſchlacht 
und, horribile dictu“, „Die Weingeiſter“, eine ſchlechte genannt wird. 
Aus obigen Ziffern iſt leicht zu berechnen, daß eine Durchſchnitts⸗ 
Einnahme von täglich 500 M. dazu gehört, um den Etat überhaupt 
zu halanciren; da ein total aus verkauftes Haus — eine 
große Seltenheit — im Schaufpiel 800 M., in der Oper 900 M. 
bringt, kann ein fleißiger Theaterbeſucher, der nicht nur gerade die 
Zugſtücke beſucht, leicht ermeſſen, daß ſtets ein Haus bis wenigſtens 
inkl. 10 Parquetreihen dazu gehört, um beſtehen zu können. Viel⸗ 
leicht bringt der geplante Umbau des Theaters im Zuſchauerraum 
eine Beſſerung herbet, — das ſicherſte Mittel iſt aher die Fundirung 
durch ein feſtes Abonnement. 


n. Polizeiliches. Eine anderweitige Feſtſetzung der Grenzen 
des 4. und 7. Polizeirevlers hat kürzlich ftattgefunden. Die bisher 
zum 7. Polizeibezirk gehörigen Grundſtücke vor dem Königsthor, 
und zwar die an dem Wege nach Jerſitz gelegenen Grundſtücke, ſo⸗ 
wie das jüdiſche Krankenhaus und der ſtädtiſche Kinderſpielplatz, 
find dem 4. Revier zugetheilt worden. — Weiterhin wird beab⸗ 
ſichtigt, der Fortſetzung der Königsſtraße außerhalb des 
Thores ebenfalls den Namen „Königsſtraße“ zu geben; ebenſo foll 
die Glacisſtraße, an der das Krankenhaus liegt, einen beſonderen 
Namen erhalten. 


* Von der Rothenburger Sterbekaſſe. In der Generals 
Verſammlung der Rothenburger Sterbekaſſe zu Görlitz, welche nach 
dreijähriger Pauſe am 13. September in Görlitz ſtattgefunden hat, 
und bei welcher 47 Delegirte mit 166 Stimmen zugegen waren, 
bildete die Beratbung der neuen Statuten den Haupfgegenſtand. 
Aus der Berathung der 43 Paragraphen des neuen Statuts 
intereſſirt am meiſten der S1, welcher die Umänderung des Namens 
der Kaſſe enthält. Derſelbe lautet: „Die Kaſſe führt fortan den Namen 
„Rothenburger Verſicherungsanſtalt in Görlitz.“ 
Den von der Geſellſchaft unter ihrem bisherigen Namen ausge⸗ 
fertigten Sterbekaſſenbüchern bleibt die rechtliche Eigenſchaft als 
Urkunden einer Sterbekaſſe gewahrt. Mit unweſentlichen Aende⸗ 
rungen fand das neue Statut Annahme. Bei Berathung des Ge⸗ 
ſchäftsplanes wurde als einzige Verſicherungsart der Abſchluß von 
Sterbekaſſen⸗Verſicherungen anerkannt, unter Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Rechnungsgrundlagen (Sterblichkeitstafel für Preußen zu 
3½ Proz.) Als zuläſſiges Eintrittsalter wird das vollendete 15. 
bis vollendete 55. Lebensjahr angeſehen. Ein amtlicher Alters⸗ 
nachweis iſt erforderlich, ſpäteſtens bei Fälligkeit der verſtcherten 
Summen. Die Koſten der ärztlichen Unterſuchung, weiche durch 
beſtimmte Vertrauensärzte vorgenommen wird, trägt die Anſtalt. 
Die bisherige vierjährige Karenzzeit bleibt beſtehen. Ihre Ab⸗ 
kürzung auf zwei Jahre ſoll ſich nur auf diejenſgen erſtrecken, 
welche ärztlich unterſucht ſind. Sehr wichtig iſt der Punkt des 
Geſchäftsplanes, welcher die Verſicherungsſummen bis zur Höhe 
von 1000 Mark für zuläſſig erklärt, und zwar mit der Maßgabe, 
daß auf Diejenigen, welche im Jahre 1895 das 55. Lebensjahr er⸗ 
reicht haben, bis Schluß des Jahres 1896 berechtigt ſind, ſich bis 
auf 1000 Mark zu verſichern. Die Beiträge find viertel⸗, auf 
Antrag auch halb⸗ oder ganzjährliche. Als Eintrittsgeld hat 
das Mitglied ¼ Proz. der verſicherten Summe, mindeſtens aber 
150 M., auch bei Nachverſicherungen, zu zahlen. Jedes neue 
Mitglied iſt verpflichtet, die Beiträge mindeſtens ein Jahr lang 
zu zahlen. Außer dem bisherigen Tarife, bei welchem die Bei⸗ 
tragszahlung bis zu dem 72. vollendeten Lebensjahre dauert, 
ſtehen noch Tarife mit Beitragszahlung bis zum vollendeten 
65, 60., 55., 50. Lebensjahre zur Benutzung. Für die Beitragszah⸗ 
lung wird eine Reſpektfriſt von zwei Monaten gewährt. Nach Ab⸗ 
lauf eines Jahres erlischt die Verſicherung endgiltig. Für einen 
eventuellen Rückkauf wird jedoch noch ein weiteres Jahr Friſt ge⸗ 
währt. Der Rückkauf iſt erſt nach fünfjähriger Verſicherung zu⸗ 
lälftg, und zwar gegen Erſtattung von ¼ der Beitrags⸗Reſerve. 
Die Anſtaltsleitung kann den Rückkauf ablehnen, wenn fie ihn nicht 
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als gerechtfertigt oder im Intereſſe des verſicherten Mitgliedes lie⸗ 


d. gend erachtet. Nach fünflährigem Beſtehen wird auf Antrag eine 


Verſicherung unter entſprechender Herabſetzung der Summen in 
eine beitragsfreie umgewandelt. Bet Selbſtmord wird nach fünfe 
jähriger Verſicherungsdauer die volle Summe, nach kürzerer Ver⸗ 
ſicherungsdauer die volle Reſerve gezahlt. Sterbefälle ſind inner⸗ 
balb eines Monats zur Anmeldung zu bringen, falls nicht beſon⸗ 
dere Umſtände eine ſpätere Anmeldung entſchulbigen. Die fällig 
gewordene Summe muß innerhalb dreier Jahre abgehoben 
werden, widrigenfalls der Anſpruch erliſcht; Cinnehmer ſind 
in unbedenklichen Fällen berechtigt, Vorſchüſſe bis zu ein 
Drittel der fälligen Verſtcherungs⸗ Summe zu zahlen. Der 
Anſpruch der Kaſſe erliſcht, wenn derſelbe erſt binnen ſechs 
Monaten nach ablehnendem Beſchetde des Vorſtandes durch Klage 
geltend gemacht wird. Bei allen Sterbefällen, welche nicht durch 
Verunglückung veranlaßt wurden, iſt, wenn dieſelben vor 2jührigem 
Beſtehen der Verfiherung erfolgten, ohne Weiteres, wenn jedoch 
die Verſicherung ſchon längere Zeit, aber noch nicht 5 Jahre be⸗ 
ſtand, nur auf Verlangen des Direktors ein ärztliches Atteſt über 
Art und Dauer der letzten Krankheit beizubringen. Im Kriegs⸗ 
falle, bei Zutheilung zu einer mobilen Truppe oder bei Einrücken 
in Feindesland tritt nach Wahl des Mitgliedes entweder ein: Auf⸗ 
hebung der Verſicherung gegen Zahlung der vollen Reſerve oder 
Suspenſion der Verſicherung während des Krleaszuſtandes und 
eventuelle Wlederherſtellung nach Beendigung deſſelben gegen Nach⸗ 
zahlung der Beiträge ohne Zinſen; im Todesfalle während der 
Suspenſion Zahlung der vollen Reſerve oder Weiterbeſtehen der 
Verſicherung während des Kriegszuſtandes, aber im Todesfalle 
während 5 Zeit nur Zahlung der vollen Reſerve. Als Ver⸗ 
ſicherungsgebiet ift das Königreich Preußen anzuſehen. 


* Eine Köchin darf ihre „Madame“ nicht duzen. Das 
galt bisher wohl als ſelbſtverſtändlich; eine Berliner Köchin war 
aber anderer Meinung, und ſo mußten die Gerichte den obigen 
Grundſatz ſeſtnellen. Zu Nutz und Frommen der Poſener Hau'⸗ 
frauen ſei die Geſchichte hier mitgetheilt: Fräulein Pauline S. 
war als perfekte Köchin bei einem Reſtaurateur in Berlin be⸗ 
ſchäftigt und bezog ein recht anſtändiges Gehalt. Sie war aber 
doch mit der Stellung nicht zufrieden, weil ihr die Herrin nicht 
gefiel. Eines ſchönen Tages nun hatte ſie mit der Reſtaurateurs⸗ 
frau wiederum einige Differenzen gehabt, und als ihr die Herrin 
den Kopf gar zu warm machte, rief ſie wüthend aus: „Mit dem 
Herrn iſt doch wenigſtens noch in Vernunft zu reden, mit Dir 
aber nicht!“ Die Gaſtwirthsfrau war über dieſen Ausruf, 
namentlich über das trauliche Du ſo ungehalten, daß fie dem 
Arbeitsverhältniß brevi manu ein Ende machte und die Köchin 
ſofort an die friſche Luft beförderte. Paulinchen ging, verlangte 


aber, da die Kündigungsfriſt nicht eingehalten fet, 54 Mark Lohn, 


der ihr indeſſen nicht bewilligt wurde. Sie ſtrengte deshalb die 
Klage an, wurde aber von dem Amtsgericht abgewleſen, da der 
Wortlaut „Mit Dir iſt in Vernunft nſcht zu reden“ eine grobe 
Ungebühr ſei, die zur ſofortligen Entlaſſung berechtige. Gegen 
dieſes Urtheil legte die Klägerin Berufung ein, hatte mit derſelben 
aber keinen Erfolg, denn das Landgericht ſchloß ſich den Gründen 
des Vorderrichters an und verwarf die Berufung. 


n. Werthſchätzung der Stenographie. In der Prüfungs⸗ 
ordnung für die mittleren und unteren Staatseiſenbahnbeamten, 
die am 1. April dieſes Jahres in Kraft getreten iſt, heißt es im 
§ 1: „Vorbedingungen der Annahme“, unter 3 Schulbildung, Ab⸗ 
ſatz 6: „Fertigkelt im Gebrauch einer bewährten Kurzſchrlft tft bei 
Anwärtern für den Bureau⸗ und Kanzleidienſt erwünſcht.“ 

* Zoologiſcher Garten. Wir machen nochmals an dieſer 
Stelle darauf aufmerkſam, daß Sonnabend Abend das Benefiz⸗ 
Konzert für Kapellmeiſter Stoltz ftatifindet. 


n. Einſegnung. In der Paulitiche wurden geſtern durch 


Herrn Paſtor Loycke 12 Mädchen und 9 Knaben eingeſegnet. 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(82. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Stefan,“ bat ſie endlich, „nicht wahr, Du fühlſt Dich 
noch kräftig genug, mit mir zunächſt zu unſerer armen Mutter 
zu fahren, die Dich ſo lange nicht geſehen? Sie ſoll aus 
meinem Munde Alles hören, was heute vorgegangen, ſie, 
die Dich in ihrem Herzen noch heute ſo lieb hat, wie ehedem! 

Sie hat viel gelitten um und für Dich; Du machſt ihr dieſe 

ende?“ 

s Ein Druck der Hand war Stefans Antwort. Schwach 

und gebrochen, rang er in ſich nach geiſtiger Aufrichtung; die 

Berührung der Hand ſeiner Gattin, der Klang ihrer Stimme 

riefen ihn zu neuem Lebensmuth auf, die Vorſtellung, daß er 

ſelbſt es geweſen, der ſchließlich wenigſtens den Reſt ſeines 

Vermögens aus Gaunerhänden gerettet, der Aufſchluß, den er 
endlich über ſeinen Oheim erhalten, der mit dieſen jedenfalls 

gemeinſam an ſeinem Untergang gearbeitet, Alles war geeignet, 

ihn wieder an das Leben zu knüpfen und er wollte ja, wollte 
wieder gut machen, was möglich. 

„Ich bin dieſer edlen Frau ſo vielen Dank ſchuldig!“ 
ſprach er, ohne feine Frau anzuschauen, „ich will auch fie um 
Verzeihung bitten!“ . Bir ae 

. Ein Wagen ſtand ſchon vor der Thür der Baronin von 
Ellwangen, als Beide vor der Villa abſtiegen. In der Haus⸗ 
thür empfing ſie Gregor, der Grevel drinnen im Hauſe das 

Wort überlaſſen; ſchweigend preßte er Stefans Hand und 
nahm ſeinen Arm, ihn zur Mutter zu führen, die ihnen mit 

Freudenthränen in den Augen entgegen kam. 

„Stefan,“ rief die alte Dame, „Du haſt mir viel Kummer 

gemacht, aber ſei geſegnet für Deine Umkehr! 

der Friede und die Eintracht wieder unter unſer Dach einziehen, 
das gebe Gott!“ 

Stefan hatte ſich über ihre Hand gebeugt. Als er ſich 
erhob, wars ihm wie ein Stich in das Herz, die Verwüſtung 
auch in dem Antlitz der würdigen Matrone zu ſehen. 

„Verzeihung!“ Das war alles, was er heraus zubringen 
vermochte, denn Emmy war an ſeine Seite getreten, um ihm 
Weiteres zu erſparen, er legte den Arm um dieſe und preßte 

einen Kuß auf ihre Stirn. ä 

Auch Grevel trat heran, ihm die Hand zu reichen. 


Möge hinfort 


„Herr von Dorog,“ ſagte er in freundlicher Mahnung, 
„Sie werden jetzt eines Geſchäftsmannes bedürfen; er ſtellt ſich 
Ihnen zur Verfügung.“ 

Stefan fühlte kein Bedürfniß, ſogleich in ſeine verödete 
Villa zurückzukehren. Niemand ſprach von dem, was heute in 
der Gerichtsſitzung vorgegangen, es herrſchte jene Stimmung, 
in der es dem Herzen ſo wohlthuend iſt, nach langem Sturm 
wieder ausruhen zu können, und ſelbſt Stefans Züge nahmen 
allmählich wieder Leben an ... Grevel empfahl ſich bald 
ſeiner Geſchäfte wegen. Als ihn Gregor in das Vorzimmer 
begleitete, fiel ihm ein, was er bei all dem heut vergeſſen: 

„Ich habe heute noch eine Konferenz mit unfrem Anwalt. 
Auch die Sache gegen Lamby und Konſorten iſt ſpruchreif, 
wird in einigen Tagen vorkommen und Prinz Hubert wird 
wohl auch darin wieder als Zeuge erſcheinen müſſen, denn ihn 
hat man am ärgſten gerupft.“ 

Gregor wechſelte die Farbe, der Diener brachte ihm in⸗ 
zwiſchen zwei Karten. Eugen von Rathenow — Baron Sergel 
Butenieff, las er auf denſelben. Etwas verwirrt noch durch 
Grevels Aeußerung, die ihn befürchten ließ, daß auch er 
öffentlich als Zeuge erſcheinen müſſe, empfing er die Herren. 
Butenieff bat um Verzeihung, wenn er zudringlich erfcheine ; 
er ſei nicht ganz fremd in dieſem Haufe und bitte, der Frau 
Baronin ſeine Aufwartung zu machen, wenn er nicht ſtöre. 

Der Erzählung Grevels von dem Auftreten dieſes Mannes 
in der Sitzung eingedenk, ergriff er freudig die Hand deſſelben 
und auch die Rathenows dankbar preſſend, führte er Beide ein. 
Die Mutter, der er ja ſchon von Butenieff geſprochen, empfing 
Na dem kräftigen Mann den Jüngling kaum wieder er⸗ 
ennend. 

„Sie finden uns noch in großer Erregung!“ begrüßte ſie 
ihn. „Wie ich höre, ſind wir Ihnen ſo großen Dank ſchuldig!“ 

Stefan hatte ſich bei feinem Anblick nicht ohne Verlegen⸗ 
heit aufgerichtet und trat zu ihm. © 

„In der größten Schuld, Herr von Butenieff, ſtehe ich 
wohl bei Ihnen, dem ich in ſo bedeutſamer Stunde wieder 
begegnet bin!“ rief er mit bewegter Simme. „Vielleicht giebt 
mir die demüthigende Situation, in der Sie mich heute ſahen, 
einige Anwartſchaft auf Ihre Verzeihung, deren ich vor mir 
ſelber, vor der Welt ſo ſehr bedarf! Sie ſehen in mir einen 
Un glücklichen, einen Undankbaren, den Gott mit ſo viel Gnade 
überſchüttete, dem er ſelbſt, als er ſich verloren gegeben, noch 
Freunde und Retter ſandte! Hier, dieſe,“ er legte ſeine Hand 


auf Emmys Schulter, „ſie weiß, ſie ahnt wenigſtens, was 
mich wie ein Schatten, wie ein Fluch verfolgte, der einer un⸗ 
ſeligen, unüberlegten That! Der Himmel nimmt auch dieſen 
heute von mir; darf ich als ein Entgegenkommen zur Ver⸗ 
ſöhnung, zur Verzeihung betrachten, daß Sie dieſe Schwelle 
betraten? Ich habe ſo viel Nachſicht, ſo viel Verzeihung 
nach allen Seiten zu erbitten, daß ich nicht Worte finde...“ 

„Herr von Dorog!“ Butenieff ſtreckte lächelnd die Hand 
aus. „Mir geziemt es nicht, Verzeihung zu geben, denn ich 
war ſelbſt raſch und unüberlegt in meinem Jugenddrang! Um 
ſo manche übereilte That iſt mir ſelbſt das Haar bereits früh 
geblichen, und eine ſolche beging ich, als ich rauh und verletzend 
damals mich in einen Kreis drängte, der das Recht hatte, 
mich ebenſo zurückzuweiſen. Vergeſſen wir, was geſchehen! 
Sagen Sie mir nur Eins; Sie verzeihen die Frage! — Er 
nahm Stefans Hand wieder und führte ihn nach einer um 
Entſchuldigung bittenden Verbeugung gegen die Damen bei 
Seite — „Ichzhabe“, fuhr er in der Fenſterniſche mit halblauter 
Stimme fort, „aus der heutigen Verhandlung nicht nur den 
Eindruck, ſogar die Ueberzeugung gewonnen, daß die heute 
Verurtheilte ein frühzeitig angeleitetes Werkzeug ihrer eigenen 
Eltern war, eines, wie ich mich aus meiner Knabenzeit er⸗ 
innere, durchtriebenen Zigeunerpaares, das, als es ſeinen Raub 
an meinem Vater in Sicherheit gebracht, die Schönheit und 
die Abenteuerſucht der Tochter, das Spitzbubentalent des 
Sohnes zu großen Betrügereien mißbraucht, daß der Vater 


Weib und Kinder verließ, um die erworbenen Summen nach 


Ungarn in Sicherheit zu bringen und dort einen großartigen 
Pferdehandel zu betreiben, daß dieſe ihn geſucht, verfolgt, 
endlich in Mailand gefunden, um ihm ſeinen Gewinn oder 
Raub zu entreißen. Es war das ſo ein Zigeunerwerk, das 
mich nicht überraſcht. Einmal auf dem Wege des Böſen, 
haben die Kinder natürlich dieſen fortgeſetzt je nach ihren In⸗ 
ſtinkten. Daß Ihr Oheim als Roßtäuſcher in einer ſtrafbaren 
Gemeinſchaft mit dem alten Zigeuner und mit den beiden ver⸗ 
urtheilten Gaunern geſtanden, wird ſich ja vor den öſter⸗ 
reichiſchen Gerichten herausſtellen. ... Wären wir in Mehadia 
Freunde geworden, nicht Feinde, das hätte Sie vor ſo ſchwerer 
Prüfung bewahrt, aber Sie ſind nicht das einzige Opfer der 
anadoliſchen Juno, wie ich ſte in Konſtantinopel ſchon nennen 
hörte. Wir ſind jetzt Freunde und bleiben es!“ 
Fortſetzung folgt.) 
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Aus der Vrorinz; Poſen. 

R. Koſten, 19. Sept. [Ein Lehrerleben.] Der Haupt- 
lehrer Eduard Rinkowski in Koſten, Ritter des Kronenordens 
und Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens iſt am 12. er. im 
80. Lebensjahre geſtorben und zwar dort, wo er über ein halbes 
Jahrhundert als Lehrer ſegensreich gewirkt hat. — Im Hilfs⸗Se⸗ 
minar zu Rawitſch feiner Vaterſtadt, zum Lehrer gebildet, hat er 
in praktiſcher Tüchtigkeit ſeinem Lehrer, dem durch feine Erfolge 
bekannten Hippauf, alle Ehre gemacht, und die Schule zu 
Koſten nach jeder Richtung hin gefördert. Die Anerkennung, 
welche ihm durch die obenbezeichneten Ehrenzeichen zu Theil ge⸗ 
worden iſt, hat die vorgeſetzte Behörde auch noch in anderer Weiſe 
ihm zu erkennen gegeben. Eine ganz weſentliche Bedeutung hat 
der Heimgegangene für dieſe Stadt als Erzieher gehabt. 
Seite ſeines Berufs hat er auch dadurch geübt, daß er durch ſeine 
in jeder Beziehung vorbildliches Leben wirkte. Infolge dieſer 
ernſten Beſtrebungen, wie auch in ſeiner Eigenſchaft als Deutſcher, 
bat ex manche Anfechtungen zu ertragen gehabt. Denn vor ſechzig 
Jahren, als der Verſtorbene ſeine Lehr⸗Thätigkeit aufnahm, war 
bis auf einige deutſche Beamte, wenige Kaufleute und Handwerker 
die übrige Bevölkerung ausſchließlich polniſch. Dennoch hat dieſer 
Mann 54 Jahre der Gemeinde ununterbrochen gedient und zwar 
10 Jahre lang für ein Gehalt von 100 Thalern. Durch Garten⸗ 
bau und Bienenzucht wurde er für die weitere Umgegend ein 
Pionier und Kulturträger im weiteſten Sinne des Wortes und 
hat derſelbe für die damals noch recht unwirthliche Gegend an⸗ 
regend zu wirken verſtanden. In der Bienenzucht, zu welcher er 
nie eine Anleitung gehabt hatte, gelang es ihm, ſolche Erfolge zu 
erzielen, daß dleſelben durch ſtaatliche und Ausſtellungsprämien an⸗ 
erkannt wurden. Außerdem hat der Heimgegangene, dem es wahr⸗ 
lich nicht an Gemeinſinn fehlte, in Koſten durch die Anlage und 
Bepflanzung von Promenadenwegen an der Obra ein ſichtbares 
Andenken hinterlaſſen. Die Dankbarkeit ſeiner Mitbürger und 
Schüler machte ſich an ſeinem Begräbniß am 15. d. in hohem 
Grade bemerkbar, denn 2 bis 3000 Menſchen, die er größtentheils 
unterrichtet hatte, folgten ſeinem Sarge. 

ch. Rawitſch, 20. Sept. [Erſchoſſen. Erweite⸗ 
rungs bauten auf der Eiſenbahn Breslau⸗Liffa.] 
Am Mittwoch Nachmittag erſchoß ſich hier ein Gefreiter der vierten 
Kompagnie Infanterie⸗Regiments Nr. 50. Der junge Mann, der 
eben von einem Kommando zum Lehrbataillon zurückgekehrt war, 
wollte auf Wunſch ſeines Vaters, eines Eiſenbahnbeamten, weiter⸗ 
dienen, um ſich den Civilverſorgungsſchein zu erwerben. Wegen 
einer Strafe aber, die er ſich während der Abkommandirung zum 
Lehrbatailllon zugezogen hatte, wurde die bereits eingegangene Ka⸗ 
pitulation wieder rückgängig gemacht, was er ſich ſo zu Herzen 
nahm, daß er ſich den Tod gab. — Zwecks Legung eines zweiten 
Geleiſes auf der Strecke Gellendorf⸗Oiſſa i. P. der Breslau⸗Star⸗ 
garder Eiſenbahn wird gegenwärtig mit der entſprechenden Erwei⸗ 
terung des Unterbaues der Bahn vorgegangen. Dieſe Vorarbeiten 
find bereits bis auf die Zwiſchenſtrecke rachenberg⸗Rawitſch ge⸗ 
diehen. Die zweiglelſige Ausbauung der genannten Strecke iſt im 
Intereſſe der Landesvertheidigung für nothwendig erachtet, und die 
Koſten And in dem Haushaltsetat pro 1895/96 bereits eingeſtellt 
worden. Wie dieſe Strecke wird auch die Zwiſchenſtrecke Schebftz⸗ 
Breslau der genannten Bahn zweigleiſig umgebaut. Beide Strecken 
find zuſammen 68 Kilometer lang; die Geſammtkoſten find auf 
3 948 000 Mark veranſchlagt. Nach Fertigſtellung dieſer Erweite⸗ 
rungsbauten iſt dann die ganze Strecke Breslau⸗Liſſa zweigleiſig. 

V. Frauſtadt, 19. Sept. [Einquartterung.] A 
heutigen Tage bezogen der Regimentsſtab des Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 20 in Stärke von 3 Offizieren, 11 Mann und 
10 Pferden, ferner der Stab der 3. und 4. Abtheilung deſſelben 
Regiments in Stärke von 4 Offizieren, 14 Mann und 5 Pferden 
bezw in Stärke von 3 Offizieren, 12 Mann und 8 Pferden und 
schließlich die 7. und 10. Batterie in Stärke von 4 Offizieren, 
73 Mann und 50 Pferden hier Quartier. Morgen früh wird der 
Marſch fortgeſetzt. Die anderen Theile des Regiments ſind in 
Hinzendorf, Kandlau, Kursdorf, Nieder⸗ und Ober⸗Pritſchen zur 
Einquartiexung gelangt. 

s. Rakwitz, 19. Sept. [Bezirkskonferenzen. 
Sparkaſſengründung.] Zu der am heutigen Tage an⸗ 
beraumten dritten diesjährigen Bezirks⸗Lehrerkonferenz hatten ſich 
12 Lehrer des Bezirks Rakwitz im Schulhauſe du Ruchoclce ver: 
ſammelt. Lehrer Nowald⸗Rattei hielt eine Leſeſtunde mit den 
Kindern des erſten Jahrganges (Hirts Fibel Nr. 14), alsdann ge: 
langte ein Referat des Lehrers Klemt⸗Goscleſzyn zur Verleſung. 
Alsdann wurde der Termin für die nächſte Bezirkskonferenz feit: 
geſetzt. Dieſelbe findet am 28. November zu Rattet ftatt. — Geſtern 
fand auch eine Bezirkskonferenz des Bezirks Wollſtein unter Vor⸗ 
ſitz des Kreis⸗Schulinſpektors Hoche zu Komorowo ſtatt. — In 
nächſter Zeit wird in unſerer Stadt eine Sparkaſſe eröffnet. Die 
hierzu erforderliche Stelle eines Rendanten iſt vakant, ſo daß ſich 
geeignete Bewerber an den hieſigen Magiſtrat wenden können. 

O Pleſchen, 19. Sept. lLehrerkonferenz.] Heute 
fand unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Paſtor Raddatz in der 
Aula der deutſchen Bürgerſchule die 3. Bezirkskon ferenz ſtatt. 
Lehrer Krampe⸗Czermin behandelte mit Kindern der Oberſtufe den 
Erlkönig“ von Göthe; Lehrer Bösler⸗Kotlin vexlas ein Referat 
über das Thema: „Werth und Verwendung der Schülerbibliothe ken.“ 

F. Oſtrowo, 18. Sept. [Zur Bahnſtrecke Oſtrowo⸗ 
Skalmierzyce.] In dieſer Woche hatten ſich im Stolper'ſchen 
Hotel die Vorſtandsmitglieder des hieſigen Grundbeſitzer⸗ und Ge⸗ 
werbevereins verſammelt, um unter Hinzuziehung einiger Kaufleute 
über den vom diejjeitigen Kreislandrath als Vorſitzender des Kreis⸗ 
aus ſchuſſes des Kreiſes Oſtrowo vorgelegten und von der zuſtändigen 
Behörde noch zu genehmigenden Winterfahrplan für die Bahnſtrecke 
Oſtrowo⸗Landesgrenze, d. h. von dem Eröffnungstage bis zum 
1. April 1896, Stellung zu nehmen, etwaige Bedenken zu äußern 
und Wünſche vorzubringen. Der Plan iſt aber für das hieſige 
Publikum jo mohleingerichtet und in Rückſicht auf die gefchäftlichen 
Teſp. gewerblichen Verhältniſſe unſerer Stadt jo vortheilhaft gehalten, 
daß fämmtliche Herren ſich für Beibehaltung des in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Planes ausſprachen. Nach demſelben ſollen täglich drei 
gemiſchte Züge von hier nach Skalmierzyce und ebenſo viel zurück 
verkehren. Letztere ſollen ſo gelegt werden, daß das von jenſeit 
der Grenze nach hier reiſende Publikum auf etwaigen Weiterreiſen 
ſtets ein bis zwei Stunden hier Aufenthalt haben und ſomit Ver⸗ 
anlaſſung und Gelegenheit haben, Einkäufe in der Stadt zu be⸗ 
orgen. Wenn der Plan die nachgejuchte Genehmigung erhält, fo 

nd die bieher gehegten Bedenken der hieſigen Gewerbetreibenden, 
daß der Bahnbau durch den bequemen Anſchluß nach Breslau 
Nachtheile bringen würde, zum großen Theile hinfällig. 

zn Weiſtenhöhe, 19. Sept. [Schar kach.] Unſere Ortſchaft 
wird gegenwärtig von einer gefürchteten Kinderkrankheit, dem 
Scharlach heimgeſucht, weshalb ſchon mehrere Klaſſen der Orts⸗ 
ſchulen geſchloſſen werden mußten, da die Seuche epidemiſch auf- 
tritt. Zwei Kinder find ihr bereits zum Opfer gefallen, und gegen⸗ 
wärtig iſt immer noch keine Verminderung der Exkrankungsfälle 
zu konſtatiren. Bei der jetzt herrſchenden rauhen Witterung und 
dem leichten Hinzutreten von Diphtheritis iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
DB 8 50 mehrere Todesfälle bei unſeren Lieblingen zu betrauern 
ein werden. 

* Bromberg, 19. Sept. [Richtigſtellun g.] In 
einem Bromberger Blatte war kürzlich eine auch in die „Kreuz⸗ 
zeitung“ übergegangene Notiz aus Inowrazlaw zu leſen, der zu⸗ 
folge in Inowrazlaw der Typhus ausgebrochen ſei, der haupt⸗ 


ſächlich aus den Kreiſen der ärmeren Bevölkerung ſeine Opfer 
fordere. Die Entſtehung und Ausbreitung der Krankheit ſel jeden⸗ 
falls auf die unerträglich gewordene Waſſerkalamttät zurückzuführen. 
— Daraufhin veranlaßte die Polizeiverwaltung von Inowrazlaw 
dieſe Blätter zu einer Frichttoftellung, in der es heißt, daß dieſe 
Nachricht zum größten Theil jeder Begründung entbehre. That⸗ 
ſächlich ſeien ſeſt dem 13. Auguft d. J. bis heute nur 4 Typbus⸗ 
Erkrankungen feſtgeſtellt worden, und zwar am 13., 25., 27. und 
30. Auguſt je ein Fall. Die geführten Unterſuchungen hätten nicht 
den geringſten Anhalt dafür ergeben, daß dieſe Erkrankungen mit 
einer Waſſerkalamität in Verbindung ſtehen. 

L Bromberg, 19. Sept. [Obligatoriſche Fort⸗ 
bildungsſchule.] In der Angelegenheit betreffend die Ein⸗ 
richtung einer obligatoriſchen Fortbildungsſchule bat geſtern Abend 
hier eine Bürgerverſammlung ſtattgefunden. Oberbürgermeiſter 
Bräſicke, der ſich ſehr warm für eine derartige Schule, mit der 
gleichzeitig eine Zeſchenſchule verbunden ſein ſoll, intereſſirt und in 
der bezeichneten Verſammlung mit großer Wärme für die Er⸗ 
richtung einer obligatoriſchen Fortbildungsſchule eingetreten 
iſt, fand bei der Verſammlung wenig oder gar keine Zuſtimmung. 
Alle Redner mit Ausnahme des Zimmermeiſters Berndt ſprachen 
ſich gegen die obligatoriſche Fortbildungsſchule aus. Zur Er 
richtung des Gebäudes will, wie mitgetheilt, der Miniſter einen 
namhaften Zuſchuß geben; trotzdem wollen die hleſtgen Handwerks⸗ 
meiſter von derſelben nichts wiſſen. Ob unter dieſen Umſtänden 
die ſtädtiſchen Behörden mit einem Orlsſtatut im Sinne des Ober⸗ 
bürgermelſters durchdringen werden, iſt zweifelhaft. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 19. Septbr. [Beratbungen über die 
Agende. Beſchwerde.] Unter bem Vorſitze des Kirchen 
Inſpektors Paſtor prim Matz fand am 18. d. M. eine Verſamm⸗ 
lung der Breslauer Geiſtlichen behufs Berathung über die Stel 
lung zur neuen Agende ſtatt. Es konnten keine Beſchlüſſe über 
Annahme oder Ablehnung derſelben gefaßt werden, da die Ent» 
ſcheidung den Gemeinde⸗Körperſchaften der einzelnen Gemeinden 
zuſteht. Nach einem Referat des Propſtes D. Treblin einte man 
ſich einſtimmig dahin, den Gemeinden die unveränderte Annahme 
der Agende zu empfehlen, zugleich mit dem Wunſche, daß bezüglich 
der zur Wahl freigeſtellten Formen bei den Amtshandlungen den 
Geiſtlichen einer Kirche die Wahl nach gegenſeitiger Verſtändigung 
überlafjen werden möchte. Als Termin für Einführung der Agende 
wurde der „Bresl. Ztg.“ zufolge der erſte Advent in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Eine Einigung darüber, welche Geſänge von der Ge⸗ 
meinde und welche vom Chor ausgeführt werden ſollten, wurde 
nicht herbeigeführt, vielmehr ſollte dies den einzelnen Gemeinden 
überlaſſen werden. — Zu der Auflöſung der Verſammlung, in der 
Prediger Tſchirn über „Kriegsverherrlichung und Völkerfrieden“ 
ſprach, jet noch nachzutragen, daß Prediger Tſchirn denſelben Vor⸗ 
trag, den er in derſelben begonnen, bereits vor einigen Wochen in 
Görlitz ohne den gerin ſten Zwiſchenfall gehalten hat. Speziell 
der Paſſus, anläßlich deſſen der Poltzeikommiſſar die Auflöſung 
ausſprach, iſt auch in einem Görlitzer Zeitungsbericht mit enthalten. 
Prediger Tſchirn hat Beſchwerde gegen das Einſchreiten des be⸗ 
treffenden Kommiſſars erhoben. 

* Liegnitz, 17. Sept. [Ein Nachklang zur Sedan⸗ 
feter] Die hieſigen Veteranen hat unſere Sedanfeier wenig 
befriedigt. Man will deshalb neben den bereits hier beſtehenden 


=, ſechs milltäriſchen Vereinen noch einen ftebenten ins Leben rufen, 


einen Veteranen⸗Verein. In einer am Sonnabend zu dieſem Zwecke 
abgehaltenen Verſammlung der Veteranen ergingen ſich einige der⸗ 
ſelben in ſtarken Ausdrücken gegen die Veranitalter des Sedan⸗ 
feſtes, den Kreis, Krieger⸗Verband; die Veteranen ſeien im Feſtzuge 
auf den Haag geführt und dort ſtehen gelaſſen worden, ohne daß 
ſich Jemand um ſie gekümmert hätte. 

50 örlitz, 18. Sept. [Geſchenk. Perſonal⸗ 
notiz.] Fünfzigtauſend Mark hat Kommerzienrath Otto Müller 
unſerer Stadtgemeinde gi gemeinnützigen Zwecken zum Geſchenk 
gemacht und über ihre Verwendung (nach den „Görlitzer Nach⸗ 
richten“) folgende Beſtimmung getroffen: Die jährlichen Zinſen 
von 10 000 Mark Kapital ſollen für nothleidende Kaufmanns⸗ 
wittwen, deren Männer ein eigenes Geſchäft betrieben haben, 
verwandt werden, von 10 000 Mt. für Ferienkolonlen, von 10 000 
Mark für die Klinik für arme Kinder, von 5000 M. für den 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein in Görlitz, von 5000 M. für den Penſtons⸗ 
fonds des Stadtorcheſters. Für den Fall, daß die Ferienkolonſen 
aufhören oder die Klinik für arme Kinder eingeht, ſollen die 
Zinſen der ſtädtiſchen Armenverwaltung zur Geſundheitspflege für 
arme Kinder zufallen. Was die Zinſen von 50,0 M. für den 
Penſionsfonds des Stadtorcheſters betrifft, jo können ſie nach dem 
Wegfall eines Stadtorcheſters ganz allein für muſikaliſche Zwecke 
vom Magiſtrat verwandt werden. Je 5000 M. Kapital ſollen 
nach der Bestimmung des Herrn Geſchenkgebers dem Frauenheim 
und dem Kunſtverein überwieſen werden. — Rittmeiſter a. D. und 
Landesälteſter Karl von Wledebach und Noſtiz⸗Jänkendorf auf 


Wieſa, Kr. Rothenburg, Mitglied des Herrenhauſes, iſt heute zum D 


Landesbeſtallten der preußiſchen Oberlauſitz gewählt worden. 

* Beuthen O.⸗S., 19. September. [Ein Spreng⸗ 
Attentat. ] Heute früh gegen 6 Uhr verunglückte im Warke⸗ 
ſaal IV. Klaſſe auf dem ehemals Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahnhof ein 
ca. 16jäbriger Menſch aus Tarnowitz. Derſelbe ſaß auf einem 
Stuhl und bob aus Langeweile ein am Boden liegendes zu⸗ 
ſammengedrücktes Stückchen Strohpapier auf. Als er daſſelbe 
auseinanderwickelte, gab es einen ſchwachen Knall; ein darin ein⸗ 
gepackt geweſener Sprengitoff explodirte und riß dem bedauerns⸗ 
werthen jungen Menſchen an der rechten Hand ſämmtliche Finger 
weg, an der linken Hand ſind drei Finger abgeriſſen. Wie das 
Stück Papier dort auf den Boden kam. war nicht zu ermitteln. 
Anſcheinend war jein Attentat gegen das Perſonal des Bahnhofs⸗ 
wirthes Meiſer beabſichtigt. 

* Tarnowitz, 19. Sept. [Ueber einen Akt bru⸗ 
taler Rohhekt!] berichtet das „Tarnow. Stadtbl.“ geradezu 


kaum glaubhafte Einzelheiten. Die Aus ſchreitungen, die ſich Tar⸗ ford 


nowitzer Nachtwächter zu Schulden haben kommen laſſen, erregen 
nicht nur höchſte Entrüſtung ſondern verdienen, falls alle Einzel⸗ 
heiten zutreffend find, ſowohl ſeitens der Polizeibehörde als des 
Gerichts auf das Strengſte geahndet zu werden. Am Sonntag fand 
in Tarnowitz der Abſchſedskommers zu Ehren des nach Görlitz 
überſtedelnden Bergſchullehrers Dr. Breitfeld ſtatt, und auch 
Steiger M. nahm an dieſer Feier theil. Gegen 11 Uhr verließ 
er Glufkes Hotel, und als er bald darauf am Wilbelmsplatze an 
Steins Reſtaurant vorüberaing, trat der Beſitzer aus der Thür, 
auf ihn zu und ſchrie M. an: „das iſt er ja!“ Ein Nachtwächter 
börte dies, war bald zur Stelle und faßte Herrn M. am Kragen, 
um ihn zu arretiren, was dieſer ſich natürlich verbat, indem er 
angab, freiwillig auf die Wache folgen zu wollen. Wenn Du 
nicht das Maul hältſt, durchſtech 
oder ſchlag Dich zu Boden“ war die liebenswürdige 
Erwiberung des Sicherheltsbeamten, und da derſelbe um Hilfe ge⸗ 
pfiffen hatte, fanden ſich bald vier ſeiner Kollegen ein, die, ohne zu 
wifjen, um was es ſich handelte, mit ihren Stöcken und Picken auf 
M losſchlugen. Ein Schlag traf die Stirnader M. s, das Blut 
ltef über das Geſicht und erſt das Eingreifen des Zimmermeiſters 
S. machte dem Treiben der Nachtwächter ein Ende. Der Ber: 
letzte wurde zur Wache und von dort zu Herrn Dr. Böhm geſchafft, 
welcher die Wunde vernähte. Mantel, Jacket, Weſte und Wäſche 


ich Dich M 


trieften von Blut. Der Körper des Herrn M. war von Stock⸗ 1 
bieden am anderen Tage grün und blau, und an eine Wieder⸗ 
benutzung der Kleldungsſtücke iſt garnicht zu denken! — — Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Angelegenheit dem Staats: 
anwalt übergeben wird, hoffentlich wird die Strafe entſprechend 
ausfallen!“ 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Liſſa, 19. Sept. Wie wir feiner Zeit berichteten, erſchoß 
om 2 Juli d. J. der Flelſchergeſelle Max Jähn aus Fahrläſſtg⸗ 
keit beim Scheibenſchteßen mit einen Teſchin den Kaufmaunslehr⸗ 
ling Karl Arnold. In der vorgeſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde Jähn wegen fahrläſſfiger Tödtung zu 
einer Gefängnißſtrafe von zwei Wochen verurtheilt. 

* Berlin, 19. Sept. Eine Reihe ſchwerſter Beſchuldi⸗ 
gungen gegen Intendanturbeamte wurden dem Inten⸗ 
dantur⸗Regiſter⸗Aſſiſtenten a. D. Karl Bock zur Laſt gelegt, der 
am Donnerſtag vor der 2. Strafkammer des Landgerichts I zur 
Verantwortung gezogen wurde. Die Beſchuldigungen batte der 
Angeklagte in mehreren Eingaben an das Generalkommando vorge⸗ 
bracht. Er behauptete darin u. a., daß bei der Garniſonverwaltung 
zu Königsberg 1. Pr. Kohlendefekte vorgekommen ſeien und der 
Geh. Kriegsrath M. Kohlen aus königlichen Beſtänden für ſeinen 
Haushalt entnommen habe. Die Kohlen ſeſen von einem Manne 
zugefahren worden, der alsdann Bureaudiener bei der Verwaltung 
des 17. Armeekorps in Danzig geworden ſei, Der Geh. Kriegsrath 
M. habe ſich auch bei der Rediſion der Kaſſe ꝛc. Durchſtechereien 
zu Schulden kommen laſſen, Zablmeiſter und Verwaltungsbeamte 
angeborgt und ſich aus Verwaltungskaſſen unbefugter Weiſe Vor⸗ 
ſchüſſe zahlen laſſen. Die Eingaben enthielten noch weitere An⸗ 
zeigen über angebliche Unregelmäßigkeiten bei der Intendantur 
des 1. Armeekorps und behaupteten u. a., daß in den Bureaus 
eine entſetzliche Bummelei geherrſcht und daſelbſt ein ſchwunghafter 
Handel mit Schnaps und Eigarren ſich etablirt habe. Die Beamten 
hätten den Tag über Skat geſpielt und es ſei „ein förmlicher 
Schwindel“ mit Reſtnummern in Anwendung gebracht worden. 
Er ſelbſt ſei gegen dieſe Unordnungen und Unregelmäßkakeiten auf⸗ 
getreten, die Folge aber jet nur die geweſen, daß er fortgeſetzt im 
Avancement übergangen worden ſei, während der Intendant Anders 
die von ihm angegriffenen pflichtvergeſſenen Beamten noch zur 
Ordensdekoration und zum Avancement vorgeſchlagen habe. — Der 
Angeklagte hatte dieſe Eingaben auch an die betreffende Abtheilung 
des Kriegsminiſteriums und an den Kriegsminiſter ſelbſt ge⸗ 
richtet. Durch dieſe Eingaben ſollen beſonders der Kanzleirath 
Kron, der Militär⸗Jſitendant Anders und der Regiſtrator Lück 
beleidigt ſein, welch' letzterem ein Defekt in der von ihm ver⸗ 
walteten Kaſſe nachgeredet wurde. Eine Beleidigung des Geh. 
Kriegsraths M. iſt von der Anklage nicht behauptet worden. — 
Der Angeklagte behauptete, daß alles, was in ſeinen Eingaben 
berührt worden, nackte Wahrheit ſel. Er ſel ein pflichttreuer, 
vielfach belobter Soldat geweſen, der ſich vor dem Feinde aus⸗ 
gezeichnet hat. Er habe geglaubt, bei ſeinem Uebertritt zur Inten⸗ 
dantur auch ſeinen Mann ſtehen zu können, habe aber dort ſehr 
bald eingeſehen, daß er in ein Wespenneſt geſtochen habe. Auf 
Schritt und Tritt ſei er auf Lüderlichkeiten und Ungehörigkeiten 
geftoßen, und als er ſich bemüht habe, dagegen aufzutreten, ſei er 
ein Opfer der Intriguen geworden und man habe ihm ſein 
Lebensglück geraubt, indem man ihn fortgeſetzt im Avancement 
übergangen habe. Er habe ſchließlich freiwillig ſeinen Abſchied 
genommen und es nun für jeine Lebensaufgabe gehalten, ſich zu 
rehabilitiren, und zu dieſem Zwecke die Eingaben an die vor⸗ 
geſetzten Behörden gerichtet. Er mache darauf aufmerkſam, daß er 
ſelbſt ſ. Z. darum gebeten habe, die Beleidigungsklage gegen ihn 
anzufirengen, damit er in die Lage komme, den Wahrheitsbeweis 
zu führen. Er ſei auch heute noch der Meinung, daß in der 
vierten Abtheilung der Intendantur des I. Armeekorps Zuſtände 
herrſchen, die er nur als Korruption bezeichnen könne. Der Geh. 
Krlegsrath, ſpätere Intendant M. iſt inzwiſchen verſtorben, ebenſo 
der Intendant Anders. Die Anklage iſt auf Grund der 88 185 
und 186 erhoben worden, der Vertheidiger Rechtsanwalt Buka 
beantragte jedoch, dem Angeklagten ſeinen umfangreichen Wahr⸗ 
heitsbeweis nicht abzuſchnelden da es für die etwa zu bemeſſende 
Strafe doch wichtig fet, feſtzuſtellen, in welchem Umfange wirklich 
Unregelmäßigkeiten ſtattgefunden haben und welche Intriguen 
gegen den Angeklagten ausgeſpielt worden ſeſen. — Der Gerichtshof 
beſchloß, den Wahrheitsbeweis zu erheben und eine Reihe von 
Zeugen kommiſſariſch zu vernehmen. (Freiſ. Ztg.) 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 19. Sept. 
geben des Provinztal⸗Schulkollegiums ge⸗ 
gen die Berliner freireligtlöſe Gemeinde, 
deſſen wir Erwähnung thaten, iſt, wie jetzt berichtet wird, direkt 
im Auftrage des Kultusminiſters Dr. Boſſe geſchehen. Außer Dr. 

r. Wille iſt auch der Jugendlehrerin Frl. Ida Altmann eine 
Verfügung des Provinzialſchulkolleglums zugegangen, worin Frl. 
Altmann aufgefordert wird, binnen 14 Tagen bei Vermeidung der 
Zwangs vollſtreckung an die Kaſſe des Provinzialſchulkolleglums 
100 Mk. einzuſenden. Frl. Altmann iſt ſofort in einem dringlichen 
an den Kultusminiſter gerichteten Geſuch um Strafausſetzung ein⸗ 
gekommen. Das Gleiche hat Dr. Bruno Wille gethan. Der Stadt⸗ 
verordnete Vogtherr, dem als Sprecher in den Vorträgen der Ge» 
meinde ebenfalls 100 Mk. Geldſtrafe angedroht waren, hat gegen 
das a ice beim Miniſter Beſchwerde erhoben. 

olizeiliche Konzeſſlon für einen Ku bh⸗ 
ſta ll. Ein biefiger Molkereiheſitzer hatte, wie in der er 
Verfammlung des Molkereibeſitzer⸗Vereins zur Sprache kam, von 
der Polizei die Aufforderung erhalten, die Konzeſſion für den 
Schankbekrieb einzuholen, weil der Inhaber des Kuhſtalls an 
Kranke, Rekonvaleszenten u.] w. Milch in Gläſern zum 
ſofortigen Trinken verkaufe. Der Mann kam der behördlichen Auf⸗ 
orderung nach und ſuchte die Konzeifton zu erlangen. Da aber 
der Kuditall nicht den poltzeilichen Vorſchriften zum Betrieb einer 
Schankwirthſchaft entſprach, fo erhielt der Moltereibeſitzer die Kon⸗ 
zeifton nicht, Jetzt ſchänkt der Kußſtall⸗Inbaber nach wie vor 
Milch in Gläſern aus und läßt es auf den richterlichen Entſcheld 
en 98101 ft 

A e Warteſäle erſter und zweiter Klaſſe 
fein bie Bab Fw Bed ung I bie dans nad geb 5 

; bie Bahnhofswirthe find angewieſen worden, Er u 
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ne hartnäckige Se mörderin war: es, die 
ſich Mittwoch Mittag gegen 12 Uhr von der Jannomibrücke aus 
in die Spree ſtürzte. Man warf der Selbſtmörderin einen 
Rettungsball zu, an welchem fte ſich auch feſthlelt; als aber mehrere 
änner in einem Boot ſich ihr näherten, ſtieß das Mädchen den 
Rettungsball bei Seite und entzog ſich den mehrfachen Verſuchen 
der Retter, ſie aus dem Waſſer zu ziehen, durch Untertauchen in 
die Fluthen. Erſt, als die Widerſpenſtige total erſchöpft war, gelang 
es, ſie in den Kahn aufzunehmen und nach der Dampferſtation zu 
ſchaffen, woſelbſt fie ſich ſchnell wieder erholte. Auf der Poltzei⸗ 
wache gab die Lebensmüde, in welcher bie 23jährige Arbeiterin 
Butt 15 55 a a Da trage wohnhaft, rekognoszirt 
rde, at unglückliche Liebe an, da 
Bräutigam betrogen und verlaſſen worden fet. ee 
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am Dienftag auf dem Rixdorfer Güterbahnhof große Aufregung 
hervor. Glücklicherweiſe gelang es den hin zuellenden Bahnarbeitern, 
mit einigen Elmern Waſſer das Feuer zu löſchen und jo den Un: 
glücklichen, einen Rohrleger Wichert aus der Herfurthſtraße, vor 
dem Flammentode zu bewahren. Wichert hatte in der Bahnhofs⸗ 
Retirade die undicht gewordene Gasleitung revidiren wollen, wobei 
eine heftige Gasexploſion erfolgte, die ihn in Flammen ſetzte. Mit 
ſchweren Brandwunden am ganzen Körper wurde der Bedauerns⸗ 
werthe nach dem Rixdorfer Krankenhaus gebracht. 

Ein neues Tretmotorboot hat ein eifriges Mit⸗ 
glied des Ruderklubs zu Frankfurt a. O., der Kaufmann Nazod 
konſtruirt, das mit recht gutem Erfolge auf den Gewäſſern der 
Oberſpree erprobt wird. Das Boot, das für 4 bis 6 Fahrgäſte 
Raum bietet, iſt mit einer zwelflügeligen Daimler⸗Schraube ver⸗ 
ſehen. Der Motor beſteht in einem aus engliſchem Stahlrohr ge⸗ 
arbeiteten Geſtell, in dem parallel der Schraubenwelle die Antriebs⸗ 
welle liegt. Der Antrieb erfolgt durch 2 oder 3 Perſonen, welche 
auf Federſätteln rittlings über der Welle ſitzen und die letztere 
durch Benutzung von Trethebeln zur Umdrehung bringen. Da 
beide Wellen in gleicher Richtung bewegt werden, iſt es nur nötbig, 
unter Anwendung von entſprechend groß gewählten Zahnrädern 
mit einer Triebkette die beiden Wellen zu verbinden, um dle ge: 
wünſchte Umdrehungsgeſchwindigkeſt zu erhalten. Das Ueber⸗ 
ſetzungsverhältniß der Zahnräder tft ungefähr 1:9, jo daß alſo bei 
einem ſehr mäßigen Tempo der Trittbewegung bereits die durch⸗ 
chnittliche Tourenzahl der Schraube von 450 bis 500 in der 
Minute erreicht wird. Der erforderliche Kraftaufwand iſt nicht 
größer als beim Radfahren. N 

Die Diphtheritis iſt im Amtsbezirke Rüdersdorf aus⸗ 
gebrochen. Die Schulen ſind geſchloſſen und die allgemeine An⸗ 
zeigepflicht iſt angeordnet worden. 

Eine Zeichnung des Kaiſers. Die neuliche Meldung, 
wonach der Kalſer bei dem Maler Profeſſor Knackfuß in Kaſſel ein 
Bild für den Katfer von Rußland beſtellt habe, wird von dem 
Berl. Lok.⸗Anz.“ dahin rektifizirt, daß es ſich nicht um eine Be 
ſtellung, ſondern um bie Ablieferung einer früher beſtellten Arbeit 
gehandelt habe. Es ißt kein Gemälde, ſondern eine von Profeſſor 
Knackfuß nach einem eigenen Entwurfe des Kaiſers ausge⸗ 
führte Zeichnung. Der Inhalt derſelben bildet in allegoriſcher 
Einkleidung eine Ermahnung an die Kulturvölke r Europas 
zur Einigkeit im Hinblick auf die gemeinſamen, der euro⸗ 
päiſchen Geſittung drohenden Gefahren. Die Zeich⸗ 
nung iſt nicht zum Geſchenk für den Kaiſer von Rußland, ſondern 
zur Veröffentlichung beſtimmt und wird vorausſichtlich 
ſchon in kurzer Zeit in hellographiſcher Vervielfältigung in den 
Kunſthandel kommen. 

67. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte zu Lübeck. In der zweiten Hauptverſammlung hielt 
den erſten Vortrag Hoftath Profeſſor Dr. Riedel (Jena) über 
chirurgiſche Operationen im Gehirn. Geheimrath Profeſſor Dr. 
Viktor Meyer ſprach dann über Probleme in der Atomiſtit, Hof⸗ 
rath Profeſſor Dr. von Rindfleiſch über Nervitalismus. 
Dieſer wandte ſich in ſeinem Vortrage gegen die „Tyrannei des 
Materlallismus“ und meinte: Wir brauchen den Boden der ob⸗ 
jektiven Naturforſchung mit keinem Schritte zu verlaſſen, um zu 
der troſtloſen Gewißheit zu gelangen, daß wir nicht gänzlich ver⸗ 
laſſen und ohne Leititern find bei unſerem Forſchen nach wahr⸗ 
haftiger Erkenntniß. Ueber allen Vervollkommnungen der gebic- 
tenden Stellung des Menſchengeſchlechts ſchwebe der Spruch der 
Nächſtenliebe: Einer für Alle, Alle für einen. Das ſei ein Natur⸗ 
gelt und zugleich das vornehmſte Gebot der Sittlichkeit. Frei⸗ 

eit und Nüchſtenllebe jelen die Merkmale des Lebens. Es werde 
uns ſchwer, zu einer einheitlichen Vorſtellung von Gott zu gelan⸗ 
gen, weil wir uns ein höchſtes Weſen in vollkommener Freiheit 
gegenüber der Natur denken ſollten, das doch zugleich in der 
Natur und ihren geſetzmäßigen Erſchelnungen aufgehe. Das 
Leben erſcheine wie eine theilweiſe Offenbarung Gottes. Nicht 
eine unſichtbare, ſondern eine ſichtbare Hand ſei es, die uns zur 
wahren Freiheit erheben wolle, zur Freiheit durch die Liebe. Der 
Voxrſitzende theilte ſpäter mit, 55 der Vorſtand am Denkmal des 
größten Sohnes Lübecks (Emanuel Geibels) einen Lorbeerkranz 
niedergelegt habe. A = 
Uneinige Ehrenjungfrauen. Für bie Enthüllung des 
Kriegerdenkmals in Grottktau war eine Bekränzung 
des Monumentes durch Ehrenzungfrauen geplant. Dieſe Abſicht 
iſt nicht zur Ausführung gelangt. Ueber das „Warum“ 
geben folgende Inſerate in der „Grottkauer Zeitung“ Aufſchluß: 
„Bekanntmachung. Der Beſchluß in der geſtrigen Verſammlung, 
daß zwölf Ehrenjungfrauen eine Guirlande am Denkmal nieder⸗ 
legen ſollen, wird hiermit aufgehoben, da es dem Komitee unmög⸗ 
lich iſt, die Wünſche jeder einzelnen Dame zu berückſichtigen. Das 
Komitee.“ — „Ich erkläre hiermit meinen Austritt aus dem Ko⸗ 
mitee zur Auswahl der Ehrenjung frauen und bedauere, mich für 
eine jo undankbare Sache intereſſirt zu haben. Dr. Sennwtitz.“ 

f Auf der 7. allgemeinen Konferenz der deutſchen 
Sittlichkeitsvereine hielt am 18. d, wie ſchon von uns an anderer 
Stelle mitgetheilt, der Paſtor Wittenberg⸗Liegnitz einen Vortrag 

über das Thema „Was kann zur Hebung der Sittlichkeit auf dem 
Lande geſchehen?“ Korreferent war Pfarrer Wagner⸗Pitzerbe, der 
ſich hauptſächlich mit der Frage beſchäftigte: Wleiſt der Un⸗ 
ſittlichkeit auf dem Lande durch Arbeit in 
Schule, Kirche und Miſſion zu ſteuern?“ Er 
verlangte eine rege Mitarbeit dieſer Inſtitutlonen an der Sittlich⸗ 


keitsbewegung. Von oben und vo ten werde geſündigt 


nun 
und oben und unten habe man deshalb die Pflicht, der Unzucht zu de 
itarbeit 5 


ſteuern. In weiterem ging der Redner auf die Art der 
ein und gab Lehrern, Predigern und Miſſionaren detaillirte Ans 
weiſungen, wie fe ihrer Aufgabe gerecht werden können. In der 
Diskuſſion wandten ſich die Redner namentlich gegen das Hüte⸗ 
kinderweſen auf dem Lande und das Koſtgängerweſen. Ein Beſchluß 
wurde nicht gefaßt. Sodann erreichte die Hauptverſammlung um 
2½ Uhr Nachmittags mit einem Schlußwort des Lic. Weber ihr 
Ende. — Die Delegirten⸗Konferenz, in der über „Die Unſittlichkeit 
im Heere“ debattirt wurde, war, wie nachträglich bekannt wird, 
nicht öffentlich. Daher erfährt man über die Sache nichts 
Näheres. Mit Recht fragt aber die „Volksztg.“: „Warum denn 
dieſe Geheimniß⸗Krämerel ?“ 8 

+ Ein gefährliches Buch. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Pri⸗ 
vaten Mittheilungen zufolge ſchwebt die Negerrepublik Haiti in 
entſetzlicher Gefahr. In Port de Balz waren in mehreren Nächten 
verſchtedene Einbrüche verübt worden, deren Urheber man nicht zu 
entdecken vermochte. An demſeben Ort lebt ein ehrſamer Bäcker⸗ 
meiſter, ein engliſcher Neger Namens King, der ruhig ſeinem Ge⸗ 
werbe nachgeht und ordentlich und fleißig iſt. Plötzlich wird er 
eines Morgens von den ſchwarzen Schergen des noch ſchwärzern 
Platzkommandanten ſcheinbar ohne jeden Grund verhaftet, ins Ge⸗ 
fängniß geſteckt und ſogar in die Iſolirzelle geſperrt, ohne daß er 
eine Ahnung hat, welches Verbrechens man ihn beſchuldigt. 
Nach langem Weigern geſtattet man ihm endlich einen Boten an 
den Chef der Firma J. Tiſcher u. 
Agenten, zu ſenden. Dieſer bringt Folgendes in Erfahrung. Bäcker⸗ 
meiſter King beſitzt ein Buch: „Le veritable Dragon rouge“ zu 
deutſch etwa „Der kleine Zauberer oder Bosco in der Weſtentaſche“. 
Dieſes Buch jagt den Behörden der Stadt Angſt und Schrecken 
ein, „denn,“ jo bemerkte weiſe der Platzkommandant, „mit Hilfe 
dieſes Buches kann der p. p. King zaubern und alles thun, was 
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Ein in bellen Flamm en ſt e h ender Mann rler ibm beliebt. Er kann Thüren öffnen, Menſchen und Dinge ver⸗ 


ſchwinden laſſen, ſogar den Präſidenten ſtürzen, wenn er will — 
ergo iſt das Sublekt King gefährlich und muß außer Landes ge⸗ 
ſchafft werden.“ Infolge der Vorſtellungen des deutſchen Konſular⸗ 
Agenten hat man zwar den armen King ſchließlich laufen laſſen, 
aber heute noch zerbrechen ſich die Väter der Stadt ihre bornirten 
ſchwarzen Wollköpfe über den „véritable Dragon rouge“ und 
wollen alles Ernſtes den unſchuldigen Bäckermeiſter gewaltſam nach 
den Bahama⸗Inſeln bringen. 2 0 

Um Geldſchränke gegen Einbruch zu ſchützen, hat John 
H. Lowe in Neoſho (V.⸗St. Amerika) eine patentirte Einrichtung 
getroffen, welche nicht nur elektriſche Alarmglocken in Thätigkeit 
ſetzt, ſondern auch noch einen mit betäubenden Gaſen an⸗ 
gefüllten Behälter auf elektriſchem Wege öffnet, ſodaß durch die 
Einwirkung der ausſtrömenden Gaſe die Diebe bei dem Ertönen 
der Alarmzeichen betäubt und an der Flucht gehindert werden. 
Die Sache wird ganz ernſthaft mitgetheilt von M. Schmetz, In⸗ 
genieur und Patentanwalt in Aachen. 

Ein Bubenſtreich, durch welchen zwei Menſchenleben in 
größte Gefahr gebracht wurden, iſt vor einigen Tagen auf einem 
bei Zehdenick an der Haſtbrücke angelegten Frachtdampfer 
verübt worden. Als nach Einbruch der Nacht der Maſchiniſt des 
Dampfers und ein Schiffsjunge ſich auf dem Schiff zur Ruhe be 
geben hatten und rings um die Brücke Alles ſtill geworden war, 
hat irgend ein Böswilliger an dem Dampfer den Außenhahn ges 
öffnet, ſo daß nach und nach das Fahrzeug voll Waſſer lief. Schon 
war daſſelbe ſo weit geſunken, daß bis auf ein paar Finger breit 
das Waſſer bereits an die Fenſter reichte, als der anbrechende 
Morgen zum Glück mehrere Paſſanten vorbeiführte, welche auf den 
Dampfer eilten, in die Kajüte hinabriefen und fo die beiden darin 
ſchlafenden Leute aus der drohenden Gefahr retteten. Das Waſſer 
war bereits bis dicht an ihre Kojen geſtiegen, fo daß ſte beim Ver⸗ 
laſſen derselben bis über die Kniee ins Waſſer traten. Bald danach 
ſank der Dampfer ganz hinab. Es wird vermuthet, daß die That 
aus Rache begangen worden iſt, doch fehlt jeder Anhaltspunkt über 
die Perſon des Thäters. Die Ladung des Fahrzeuges beſtand aus 
ene Soda in Säcken und der Schaden ift ein ſehr be⸗ 

eutender. 


Handel und Verkehr. 


* Chemiſche Fabrik, Aktiengeſellſchaft vorm. Moritz 
Milch u. Co. in Poſen. Wie nach der „Nat.⸗Ztg.“ verlautet, 
haben ſich die Betriebsverhältuiſſe in Folge des Rückganges der 
Düngerpreiſe im laufenden Jahre ſehr ungünſtig geſtaltet, ſodaß 


die Dividende für das am 31. Oktober zu Ende gehende Geſchäfts⸗ 


jahr, ſo weit bis jetzt zu überſehen iſt, 
fährigen zurückbleibenſdürfte. „1 
Konkurs Guſtav Kaſch in Wolgaſt. Wie der „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ berichtet wird, hat der Verwalter der Reichsbank⸗Nebenſtelle 
zu Wolgast, Guſtav Kaſch, Selbſtmord verübt. Ueber das Ver⸗ 
mögen deſſelben iſt, wie bereits gemeldet, der Konkurs eröffnet 
worden, mobet ſich eine Unterbllanz von über 286 000 M. ergeben 
hat. Unglückliche Spekulationen haben den ſonſt begüterten Mann 
dem Ruin entgegengeführt. 

W. B. Eſſen, 20. Sept. Die „Rheiniſch⸗Weſtf. Zta.“ meldet: 
Der Kohlen⸗Synbikats⸗Vertrag ſei einftimmig 
beſtätigt. Wiſch und Richrallt find beigetreten. Die Verhand⸗ 
lungen, namentlich mit Langenbrahm, Weſtende und Roland wer⸗ 
den als ausſichtsvoll bezeichnet. Dieſen genannten Zechen, ſowie 
der Zeche: Friedlicher Nachbar bleibt der Beitritt bis zum 1. No⸗ 
vember 1895 offen. 


weſentlich hinter der vor⸗ 
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Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 20. September. Schluftkurſe. N. b. 19. 
Weizen pr. Sepᷣ t.. . 188 — 18 — 
pr Dr 38 50 189 — 
Roggen pr. Sept. 117 — 117 25 
oder eib 117 25 117 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) v. 19. 
do. 70er loko ohne Faß. 40 34 40 

do. 70er Septb ee. 98 — 

do. L eee 87 60 87 70 

do. er Nodoh r 37 60 37 70 

do. e, 37 70 87 80 

55 70er Mai Sf 88 70 88 79 

o. — — 


50er loko o. F. 
N. v.19. 

Dt. 3, eichs⸗Anl. 99 75J 99 80] do Stiberrente 
Pr. 4% Konf. Anl. 104 101104 —[Rufſ. Banknoten 

do. 3½% „ 108 701163 7OMR. 4 Bdk.⸗Pſo 
d 99 90 99 80 Ungar. 4% 

Bof. 4% Bfanbbrf. 101 25 l BO] do. 4% Nronenr 

„„ do. 100 401100 60] Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 

Rentenb 105 401105 44 Lombarden -E 


v.19. 
101 40 101 20 
219 95 219 75 
103 801193 80 
Goldr. 103 301103 20 
99 80) 99 90 
251 700251 10 
47 4| 47 — 


Neue Bol.Stadtani 101 70101 70 feſt 
Oeſterr. Banknoten 169 55169 60 | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 95 50| 95 50 Schwarzkopf 265 100264 10 
MainzLudwighf. dt. 20 40 120 2 Dortm. St.⸗Pr. La. 77 50 76 60 
Marienb. Mlaw.do 86 75 87 10] Gelſenkirch, Kohlen 182 50182 50 


1 Prinz dorf 82 10, 82 I] Inowrazl. Steinſalz 55 — 55 10 
Poln. 4½% Pöbrf ;68 75 68 70] Them. Fabrik 1 0 —146 50 

vie. 4% Goldr. 29 80, 29 90 Sberſchl Eif⸗Jnd. A 95 — 94 90 
Ktaften. 4% Rente. 90 2 90 1 Hugaer⸗Aktien 156 — 158 50 


65 30 Ultimo: i 
93 90 It Mittelm. E. St. A. 94 75 94 75 
Ruſſ. 4% Staatsx. 67 40 67 50 Schweizer Centr. . 146 20146 10 
Rum. 4% Anl. 1890 89 25 89 5 [Warſchau⸗Wiener 269 601269 75 
Serb. Rente 1885 69 80 69 75 Berl. Handelsgeſell. 168 60167 25 
Türken⸗Looſe 137 500137 200 Deutſche Banküktien211 75210 — 
Disk.⸗Kommandit. 227 501226 90 Königs⸗ und Laurah. 148 60147 75 
Pol. Prov. A. B.09 60109 50 Bochumer Gußſtahl 174 301173 — 
Bol. Spritfabrik 182 50183 —I - 
Nachbörſe: Kredit 251 75. Diskonto⸗Kommandit 227 9. 
Ruf. Noten 219 75. Bol. 4% Pfandbr. 101 25. Gd. 3¼½% Bol. 
Pfandbr. 100 40. bez. 


per 100 Kklogramm 12,50 Mark. rbſen 
ſehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 


1200 bis 13 50 Mark. 
0 dis 


0 Halle g. ©. 


Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
ark. — Futtererbſen 
bis 12,00 Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 18,00 —19,00—20,00 M. — Qupiren 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ohne Frage, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,00 —10,50—11,50 M. — Oelſaaten ſchwache 
Kaufluſt.— Winterraps ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo⸗ 
gramm 16,50 —17,50—17,60 Mark. interrübſen 
xubig, per 100 Kllogramm 14,90 bis 15.60 — 16,20 Mark. — 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Klloar. 13,50 — 15,00 M. 
— Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 16,00 
bis 17—18—19—19,50 Mark. Hanfſaat umſatzlos, per 
100 Kilogramm 19,00— 22,00 M. — Raps kuchen ſehr ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,50 —9,75 M. — eine 
kuchen ſehr ruhig, per 100 n ſchleſiſcher 11,75 bis 
12,00 Mark, fremder 11,25—11,75 Marl. — Palmkern⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleelamen 
wenig Geſchäft. Mehl ruhig, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 —22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,00—18,50 
M., Roggen⸗Hausbacken 17.75—18.00 M. — Roggenfuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,20 — 8.60 M., ausländiſches 7,80 
bis 8,20 Mark. Weizenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
M. peilekartoffeln 


7.607,80 M., ausländ. 7,00 — 7,40 
per 2 Liter 9-12 Pf, per 50 Kilogramm 1,20—1,40 M. 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preiſe 
bei 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel» 
ſtärke per 100 Kilogramm 16,00 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilo⸗ 
aramm. — Heu, neues 2,50 3,00 M. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Seienden gute mittlere gering. Waare 
8 Höche | Nies | Höch- | Nie» | Höch- | Nies 
ante fee n | Ken b fer d 
Weizen wei. 14,70 14,40 14,20 13,70 13,20 12,70 
Weizen gelb 4.60 14,30 14.10 13,60 | 13,10 12,60 
Roggen g pro 11,80 11.70 11,6) 11,50 11,40 11,20 
Gerſte. 100 14.60 13,80 12,70 12,80 | 11,30 10.80 
Hafer alt 13,20 12,90 12,50 | 12,30 12.00] 11,70 
Hafer neu Kilo 11.80 11,501 11,10| 10,50 10,001 9,50 
Erbſen 13,50 12,50 12,00 11,50 11,00 10,50 


Raps, per 100 Kllogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Hen, altes 2,40— 2,80 M. Heu, neues 250 — 3,00, pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 22,00 — 25,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 — 24,00 M. eizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50-—-22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,40 —7,80 M., b. ausländiſches Fabriket 
7,00— 7,40 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 1800-1850 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M, 
b. ausl. Fabrikat 7.808,20 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 20. er [Spiritusbericht.] Sept. 50er 
ee 7 5 a Se e 27½% M. Feb 

amburg, 20. [Salpete r.] Loko 7,27% M., Febr.⸗ 
März 1896 7,72 M. Tendenz: Ruhig. s 

London, 20. Sept. 6% Javazucker 12, feſt, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10. Tendenz: feſt. Wetter: Regen. 

London, 20. Sept. [Getreidemarkt.] Getreidemarkt 
feſt, Weizen eine Kleinigkeit theurer, Mehl, Mais und Gerſte feſt, 
Hafer ruhig aber ſtetig. Schwimmendes Getreide unverändert. — 
Wetter: Regen. Angekommenes Getreide: Weizen 47 060, Gerſte 
40 380, Hafer 40 310 Quarters. 


Berliner Wetterprognoſe für den 21. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufeſtellt. 

Trockenes, ziemlich heiteres Wetter mit mäßigen nord⸗ 
weſtlichen Winden, etwas kühlerer Nacht und wenig ver⸗ 
änderter Temperatur. 


Standesamt der Stadt Posen 


Am 20. September wurden gemeldet: 


ufgebote: 

Schuhmacher Leo Sobezynski mit Marlanna Czaxczynska. 
Deſtillateur Friedrich Baum mit Martha Seelig. Schneider 
Stefan Maniewski mit Marianna Supryczynska. Kunſtgärtner 
Jacob Lefickt mit an ann Kinowska. 


e le ß ungen: 
Maler Ignatz Heinrich mit Thekla Kalicka. Arbeiter Lorenz 
Kucharczak mit Apollonia Dolata. Ev. Pfarrer Friedrich Schroeter 
mit Antonie Michaelis. 


Geburten: 

Ein Sohn: Telegraphen⸗Aſſiſtent Karl Makuth. 

Eine Tochter: alermeiſter Roman Zawidzkl. Zigarren⸗ 
fabrikant Emil Reh. Schuhmacher Auguſt Dahs. Hoteldiener 
Anton Strieleckt. Kaufmann Boleslaus Glabiſz. 

Zwillinge: 2 Knaben Adalbert Matufzewski. 

Sterdefälle: 

Marianna Kot 1 J. Wwe. Cordula Powalowska geb. Kin⸗ 
kowska 68 J. Margarethe Klein 17 J. Schuhmacher Stanislaus 
Wojclechowski 54 J. Schuhmacher Theofil Wentzel 57 J. 


Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung, Königsberg. 
geitellte Capweine wurde die Importfirma E. Plaut, 
mit der großen ſilbernen Medaille prämiirt. 

— — . — a y 

Wle alljährlich mit Beginn des Herbſtes erſcheint auch jetzt 
wieder die Magdeb. Conſervenfabrik S. Pollak, Hoflieft., 
Magdeburg mit ihrer reichhaltigen illuſtrirten Preisliſte, die 
an Jeden auf Wuunſch koſtenlos verſandt wird. 3 

zusfrau, der die eranifiten Ges 


„Es giebt wohl kaum eine H f 
müſe, Compotfrüchte u. Delicateſſen dieſes Welthauſes erſten 


ür aus⸗ 
öttingen 


J Ranges bekannt wären, weshalb es überflüſſtz erſcheint, darüber 


ſich weiter auszulaſſen. 


In der Deutſch⸗Nordiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
Lübeck wurden u. a. auch die beliebten Waſch⸗ und 
Frottir⸗Artikel, desgl. Einlegeſohlen der Deutſchen Loofahwaaren⸗ 
fabrik, Halle a. S., mit der ftlbernen Medaille prämiirt. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Oouvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 8163 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


F 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum pres 
werthen Ankaufe nach 9972 


&erson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Voſen. 


Fin Anzeigen. 
Handelsregister. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
if unter Nr. 435, woſelbſt die 


S n Siegmund Dauplaß, ſchönſſe Tage, sofort 
az, Sal en een prelöto. 3. bert, an Gelbfifäufer. 
Word 3021 Off. u. „Geſchäft“ C poſtl. Poſen. 


Aber 


Sie Geſellſchaſt hat 1115 
Sitz vom 1. September 1895 
ab nach Berlin verlegt. 

Poſen, den 16. Septbr. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſer b iſt 
unter Nr. 2651 die Firma 
„Nathan J. Neufeld, Holz⸗ 
handlung“ und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Nathan 
Joſeph Neufeld zu Poſen bene 
eingetragen worden. 13023 

Poſen, den 17. Septbr. 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmanns 
Jacob Sarner zu Stenſchewo 
wird, nachdemderindem Vergleichs ⸗ 
termine vom 12. Juli 1895 an: 


eleganten Geſchirren u. neuem 
Break. Off. an Hrn. V. v. Bismarck, 
iſſa k. P. 12994 

Ein gutes Arbeitspferd und 


ein Wagen iſt zu verkaufen 
13036 Wilhelmſtraße 1. 


I. fü. Hen 
Kl. Gerberſtr. 9 


(partecre) 5 Zimm. nebſt Küche 
ode 9 


* 

6 Zimmer, Badezimmer nebſt 
Küche vom 1. Dit. er. zu verm. 
Wegen Umzug 
elne Wohnung beſtehend aus 
u 1 ie 1 0 ae 

on, Speiſekammer, en 
genommene Zwang vergleich durch gelaß, Baberimmer, Koſet und 
er Beſchluß vom Zubehör Berlinerſiraße Nr. 8 
2. Juli 1895 beſtätigt iſt, 19525 III. Et. für nur 800 M. zum 
dur l 3022 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Boten, d. 18. September 1808. Siäperen Victoriaſtr. 28 II rechts 
Königliches Amtsgericht. zu erfragen. 12893 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kondilors Valentin Knast 
in Schroda iſt heute am 


Sofort Stallungen und Re⸗ 
miſen zu vermiethen Töpferſtr. 5 
Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., v. 
1. Okt. zu verm. Schützenſtr. 19. 
5 und 7 Zimmer 
„it allem modernen Zubehör 
pilligſt zu vermiethen. Näheres 
Dr. Chrzelitzer, Wilbelmspl. 4, I. 


„gie Wohnungen, 
habe in meinen 
Sülſern len 11, 14 11295 


zu vermiethen. 
Jaeckel. 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 9337 


Markt 72, 


II. Etage große Wohnung per 
1. Okt. c. billig zu vermlethen. Zu 
erfragen bei Wolff, Markt 3 


Thenterfirae Ir. 2 


iſt eine Stube nebſt Kammer ſo⸗ 
fort zu vermietben. Näheres bei 


eimer. 


Sulbborft. Ar, 2 


iſt ein großer Laden nebſt an⸗ 
ſtoßender Wohnung ſof. z. verm. 


2 ſchön möbl. Zimmer für 


Konkursforderungen find, 992 


um 
10. November 1898 

bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſchuſſeß eines Gläubigeraus⸗ 
ſcbelldi und eintretenden Falls 

er die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung be⸗ 
zeichneten Gegenſtände auf 

den 14. Oktober 1895, 

Vormittags 9 Uhr, 

und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 

den 11. November 1895, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
TEN Konkursmaſſe gehörige Sache 

u haben, oder zur Kon⸗ 

kursmaſſe 0 1 1 fiene ſind, 
a. au egeben, nichts an den 


Gemeinſchuldner zu berabfolgen | 1—2 5 Ritterſtr. 36, I. vh., 
oder zu Teiften, auch die Ver⸗ ſep. E. Näh. im Eiſengeſchäſt. 
auferlegt, von dem Halbdorfſtr. 33 


Yan Ber Sache und yo den 
Forderungen, für welche 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalber bis zum 
November 1895 
nzeige zu machen. 


ini Amtsgericht 
zu Schroda. 


In dem S. Ciszewskl'ſchen 
Konkursverfahren ſollen die 
Reſtbeſtände an 12019 


„Alkiderlloſſen, Heiden. 
wagten, Feppichen, Lein. 
ni wand. DEE 

im Ganzen, ſowie die Laden⸗ 
in richtung verkauft werden. 
Kaufluſtige können dieſe 


Ä Gegenftönde im Geſchäfts⸗ 
. Me Alter Markt 58, 


bochpart. 3 elegante Zimmer nebſt 
Küche u. Zubehör vom 1. 
zu vermiethen. 
15 Zim., Küche u. 
1. Okt. z. verm. Jerſiß, 
Friedrichſir. 43. 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer 1 
Küche zu vermiethen. 


Berridaftlihe SIT 


Zimmer, Balkon, Küche ꝛc., 
bee mit Einrichtung zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz. 12540 


Naumannftraße 14 


ſind zu vermiethen: 12584 
Wohnungen von 5 Zimmern, 
von 4 Zimmern und Saal und 
von 5 Zimmern und Saal mit 
allem Beigelaß, Torte 
[Hofwoßnungeu von 3 Zimmern, 
Badeinrichtung und ſämmtlichem 
ubehör und von 2 Zimmern, 
ammer und Küche. 
Stallungen und Wagenremiſe. 


Gustav Gutsche. 


te aus 


Zub. vom 
Kaiſer 
13011 


19 5 2 
Der MDR 


Paint Tieren 


Suche Direktriee f. Putz b. 


Zu Denn hellbr. Wallach, 
kräftig, Jahre, "Victoria: St., voll. Anſchluß, dauernde 
firaße 4. 18 129 2 Stellung. Photogr., Gehaltsan⸗ 


1 peuche bitte Meldungen beſzf. 
> Arg neu. Helena Graul 


339 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


AAA 3 3 ANDLIN 


Cream- 
tn, 
aus patent. Lanolin der in Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik 5 und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. i 20 und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit & Schutzmarke „Pfellring“. 


In den Apotheken von n Dr. 0. Leschnitzer, Wilh,-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barclkowskl, Th. Bestynskl, 
Czepezynski & . 1 Eckart, M. leszka, E. Koblitz, 


M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, ]. Schmalz, "Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl. 1820 


30 große Belsanren- Lage 


M. Boden, Kürschnermeister, 


efindet ſich nu 
Breslau, King 35 Inf. l., , II. u. *. 11 


Ausführliche illuſtrirte Preisliſte 

mit Mahanleitung, ſowie Stoff: 

proben verſende ich an Jedermann 
gratis und franco. 


38 


Abonnements auf die 


Königsberger Hartungſche Zeitung, 


das älteſte, bedeutendſte und dem Umfange nach billigſte 
Blatt Oſt⸗ und Weſtpreußens, werden von allen Poſtan⸗ 
ſtalten (Poſtliſte 3706) zum Preiſe von 


nur Mk. 3,75 pro Quartal 


angenommen. Neue Abonnenten erhalten gegen Einfendung 
der Poſtquittung die Zeitung bis 30. September c. gratis 
und franko zugeſchickt. 


Guten Morgen! 


Hat Ihnen der Kaffee geschmeckt? 
Nicht? 
Ja, warum nehmen Sie nicht Weber's 
Carlsbader Kaffeegewürz, 


dasselbe ist überall zu haben! 12978 


ee 
Die 


s" donnlapsruhe im Gewerhebetriehe, 


Leitfaden 


durch die Vorschriften der Reichsgewerbeordnung über g 


das Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und 
dessen Ausnahmen, sowie die dazu erlassenen Ausführungs- 
bestimmungen, 


für die Gewerhetreibenden des Regierungsbezirks 
Posen 


leichtfasslich gegeben 


von 


Fritz Glasemann, 


Königl. Polizei-Inspektor a. D. in Posen. 
8° Format. Preis 50 Pf. 


Diese Breschüre bezweckt, die vielen Zweifel und 
Ungewissheiten zu beheben, welche namentlich für den 
Laien sich aufthürmen, je mehr er Paragraphen und 
deren Ausführungsbestimmungen liest. 


1 1 


Verlagsanstalt 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Druck und Belag = Semager Don u W. Dein u. ©. (A. Niöſteh in Poſen. 


tritt am 1. 


Ich ſuche per 1. Oktober ein 15 


chen, 
1 die gut die Küche ver⸗ 
feht Er den Haushalt Be 


kann. 
Max Oelsner, |: 
Kurnik. 


P a 
Für meine Selde⸗, Leinen⸗ und 


Modewaaren⸗ Handlung en gros 
& detail ſuche ich einen jüngeren 


Commis 


zum baldigen Antritt. Beine 
Sprache nöthig. 942 


Oscar Schwarz, 
Kempen (Poſen). 


Für ſofort oder 125 ſucht 
ich für mein Geſchäf 


2 ältere Kerfäufer, 


die mit dem Polniſchen in Sprache 
u. Schrift vollkommen bewandert 
find, hei hohem Gehalt. 12787 


Oscar Frasnkel, 


Kattowitz 0.-8. 


Spezlalgeſckäft für Haus: und 
Küchengeräthe. 


Commis 


für ein größeres Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft en gros geſucht. Gründ⸗ 
Itche . e 
Gefl. Off. sub K. 5 Exp. d. Ztg. 


2 junge Nauſtale 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, werden zum 
ſofortigen Antritt bezw. zum An⸗ 
Okt. cr. geſucht. Off. 
u) e een 
unter S. B. die Exped. d 
erbeten. 


Tüchtige 18033 


Verkaͤufer, 


mit der Galanterie⸗, Glas⸗ 
und Porzellanwaarenbranche 
vollſtändig vertraut, werden 
zum baldigen Antritt zu en⸗ 
gagiren geſucht. 

Offerten mit Photographie 
u. Zeugnißabſchriften, ſowie 
Abgabe der Gehaltsanſprüche 
ohne Station erbitten 


blücksmann&Rechnitz, 
Ratibor. 


Ich suche einen 


Verkäufer, Israelit, 
erste Kraft 


der möglichst in meiner 
Branche thätig gewesen. 
Ludwig Ernst Calmsohn, 
Hannover. 12977 
Ausstattungsgeschäft für 
Herren-Leibwäsche und 
Lager sämmtlicher Herren- 
Mode-Artikel 


In m. Hauſe finden 
Stellung bei hobem Salair 


2 ſelbſtändige 


flüchtige Verkäufer 


für die Manufakturwaaren⸗ und 


ſofort 


Konfektion⸗, und einer für die 
urz⸗ und 1 
Abtheilung 


Kenntniß der polnischen Sprache 
S Den Bewerb. find 

Orig.⸗Zeugn. u. Mittheilung der 
Gehaltsanſpr. beizufügen. 

Auch ſuche ich 


Lehrlinge. 
Bernhard Henschke, 


Neumark, Weſtpr. 


Einen Lehrling, 


deutſch und polniſch ſprechend, mit 
aut. Schulkenntniſſ. ſucht für ſein 
Drogen-, Farben: u. Parfü⸗ 
meriegeſchäft. 12905 
E. Roegind I. Rawitsch. 

Die Central ⸗Anſtalt für 

Arbeitsnachweis in Poſen 
(altes Rathhaus) ſucht von 
b mehrere durchaus ordent⸗ 
liche und ſchreibkundige Boten⸗ 
frauen. Gehalt nach Leiſtungen. 
Die Central ⸗Anſtalt für 

den Arbeits Nachweis in 
Poſen, Altes Rathhaus, 


El 13003 
2 Fiſcherknechte, 3 5 
1 Brenner, 2 Buiddruker, 4 


Buck binder, 1 Wiener, 3 Gärtner, 
1 Honslebrer, 1 Händlyngsge⸗ 


hilfen, 2 Knechte, 3 Kutſcher, 2 
90 120 ige, „verihleben, 
aler, 3 Müller, 1 Pantoffel⸗ 
made, 4 Riemer, Sattler, 5 
Schlofler,d Schneider Schmiede, 
1 Schornßſeinfeger, 3 Stellmacher, 
4 Tiſchl 85 1 Töpfer, 1 Uhr⸗ 
macher, Wirthſchaftsbeamten, 
1 Wirtöſchaftsſchrelben 1 Wald⸗ 
wärter, 1 Stenograph, 2 Ammen, 
1 Buchhalterin, 80 Dienſtmädchen, 
1 gepr. Ener 2 Kellnerinnen, 
1 Kaſſirerin, 2 Kinderfräulein, 
2 Kinderfrauen, 20 Kindermäd⸗ 
chen, 24 Köchinnen, 1 Kammer⸗ 
jungfer, 2 Putzmacherinnen, 2 
Stützen der Hausfrau, 5 Stuben⸗ 
mädchen, 4 Verkäuferinnen, 14 
E Slellung weird geſcht fürs 
ng rd gern 8 
3 Bautechniker, 4 14 Benn 
ſteher, 14 Brenner, 14 Bure 
gebilfen, 12 Buchhalter, 8 Deſtll⸗ 
lateure, 8 Diener, 10 Förſter, 
32 Gärtner, 2 Hauslehrer, 23 
Handlungsgehilfen, 16 Hofver⸗ 
walter, 3 Konditoren, 4 Kellner, 
12 Kaſſirer, 18 Kutſcher, 1% 
Kanzliſten, 30 Aue ver⸗ 
ſchlieden, 8 Maſchiniſten, 4 Mas 
ſchinenheizer, 8 Müller, 3 Rech⸗ 
Se 20 Schreiber, 8 
Schmiede, 12 Stellmacher, 4 
Schäfer, 12 Vögte, 16 Wirth⸗ 
een 1 8 cat 
reiber, 14 Waldwärter, 4 
Ziegler, 8 Buchhalterinnen, 30 
Dienſtmädchen, 14 Raffirerinnen, 
8 Kindergärtnerinnen, 16 Kinder⸗ 
fräulein, 6 Kindermädchen, 3 
Köchinnen, 10 Kammerjungfern, 
1 Putzmacherin, 25 Stützen der 
Hausfrau, 8 Stubenmädchen, 28 
Verkäuferinnen, 8 Wirthinnen. 


Für meinen Sohn, welcher in 
einem Breslauer Kuhn und 
Reſtaurant feine Lehrzeit beendet 
hat, ſuche ich per bald oder 1. 
Oklober als 


Koch 
Stellung. 


12889 
Mende, Königl. Förſter 
zu Königsdorf p. Rawitſch. 


Ein tüdliger Kellner 


ſucht per ſofort od. vom 1. Okt. 95. 
Stellung. Gefl. Meldungen unter 
P. G. poſtl. Gneſen erbeten. 


Eine Dame 


geſetzten Alters, 85 zuver⸗ 
läſſig, in Führung d . Haushalts 
u. Küche tüchtig u. gern ſelbſt⸗ 
thätig und beſtens empfohlen, 
ſucht ſofort entſprechende ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. Gefl. Off. u. 
G. B. in d. Exp. d. Bl 18018 
Zwei ordentl. Madchen für 
Alles wünschen Stellung nach 
kl. Stadt. Näh. Miethsbureau 
M. Schneider, Poſen, St. Martin 48. 
Jung. ev. ſem gebild. Lehrer, 
muftt., 1. u. 2. Prüf. beſt., 


En 
— ———— 
| 


Weißer Mohn, 
40 Ctr., 
iſt zu verkaufen auf 


e Dom. Sellentin 


b. Rambin (Rügen). 


Meine Damen 


machen Ste gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s 


Lilienmilch⸗Seife 
v. e Dresden⸗ 
Nadebenl 3635 


(Schutzmarke: Zwei 5 
es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, meinen, 195157 Teint. 
Vorr. à Stück 50 Pf. b 

Ad. Asch Söhne, R. e 


1 H. leszka, Waſſerſtr. 25, 
S. Olynskl, J. Schleyer und 
Paul Wolff. 


Grössere Parthie 


Lesehalter 
billig abzugeben. 
Exped. der „Fose ner 
Zeitung“. 


